
Neue Leindopteren-Arteii uiid

Yarietäteii aus deui paläarklisclieu Fauueugebiet.

Von Dr. 0. Stand iiiger.

Pariiassiiis Noiiiioii var. Noiniiiulns Stgr. Vor Kurzem
erhielt ich eint' klciiu' Anzahl l'arn. Xoniion aus dem Ost-

Sajan -Gebiet (siUhvestlieh von Irkutsk. an der Grenze der

chiiu'^iiselien ]\Iongolei g-ele^cn). die von allen tVi'ihcr in grosser

Anzahl erhaltenen Stücken dieser Art so verschieden sind,

dass sie wohl eine eigene Bezeichnung: als var. Nominulus

führen können. Den Hauptunterschied bildet freilich nur die

(jrruKjerc Gröst^e dieser Stücke: das kleinste S hat nur 51,

das kleinste 9 54 mm Flüg('ls])annung-. während diese Ijei den

grössten Stücken nur etwas über liU mm niisst. Meine kleinsten

Stücke aus anderen Localitäten (dem Kentei-(Tebirge) sind 65,

meine grössten (vom Amurgebiet) fast 70 mm gross, so dass

die Flilfjt'lfiüche der letzteren mindestens dojijx'tt su gross ist

wie bei den kleineren v. Nominulus. Sonst sind die Vdfi. bei

den 3 S von Nominulus meist stilrlier öcfnrärzlich bestreut

(unterhalb der ]Mittelzelle), auf den Ht/iii. treten die dunklen

(schwärzlichen) F/ecken am und vor dem Äussenrande meist

grösser und stärker auf, w'ährend die rot/ie)i Augenfiecken,

auch im Vei-hältniss. kleiner sind. Ich vermuthe. da.ss diese

v. Nominulus ziemlich hoch im ^Munku Sardyk-Ciebirge gefangen

wurden", wo Parn. Apollo gar nicht vorzukommen scheint.

während beide Arten im Kentei-Gebirge zusammen vorkommen.
Indeui ich auf das. was ich im \. Bande dieser Zeitschrift

S. ;-50(i tf. übel- Pai-n. Nomion sagte, verweise, b<'merke ich.

dass die kleineren Stücke aus (b-m Kentei-(T('l)irge den grösseren

var. Nominulus fast gleichkommen.

Thecla Acaciae Fab. var. Oerhardi Stgi- Eine kleine

Anzahl in der letzten Hälfte des Mai bei Maidin und Aintab

(nördliches Mesopotamieu, ersteres auch zum südlichen Kni'distaii

gerechnet) gefangenei- frischer Stücke gehören als ziemlieh

autfalleude Localfoini zu Acaciae F. Ich benenne sie nach
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dem Autor des Versuchs einer Lycaeniden-Monographie. Bern-

hard Gerhard, der darin die bisher allein bekannte Localform

von Acaciae, Abdominalis, nach einem 9 von Transcaucasien

aufstellte, freilich ohne zu sagen, dass dieselbe als solche zu
Acaciae gehöre. vSeine ganze Beschreibung dieser Form besteht

in den Worten: „Bemerkenswerth ist die schwarze Spitze am
Hinterleibe

!

" Diese „schwarze Spitze" (die das breite, flache

Aftersegvient bedeuten sollj besitzen aljer alle V 9 von Acaciae.

Nur durch die beigegebene Abbildung ersieht man. dass

Abdominalis sich vorzngsweise durch eine viel lichtere Unter-

seite von typischen Acaciae unterscheidet. Ausserdem sind die

weissen Querliriien meist viel stärl-er (breiter). l)esonders tritt

im Aiuüu-inkel der Vdfl. ein ziemlich f/rosser (langer) schwarzer
Fleclceyi (über dem meist noch ein kleiner, verloschener steht)

auf, der nur durch eine feine weisse Linie, die sich meist nach
oben, zuweilen bis zum Apex fortsetzt, von der dunklen

Limbal-Linie vor den Fransen getrennt wird. Auf den Htfin.

sind die rothen Flecken im Analrvinkel meist viel blässe)-,

rothgelb (der oberste öfters fast nur schmutzigweiss), der

wittlere mit einem grösseren schwarzen Aussen/tecJc, dessen

schmale innere Umwandung er zuweilen nur bildet. Die weisse

Antilimbal-Linie tritt weit stärker als bei Acaciae auf. wo sie

nur auf den Httln., niemals auf den Vdfln. vorhanden ist. Die
Oberseite der var. xVbdominalis ist kaum von der typischen

Acaciae zu unterscheiden, im Analwinkel der Htfl. treten selten

rothe Randflecken auf, niemals so stark wie bei Acaciae. Ich

besitze var. Abdominalis vom Transcaucasus (Helenendorf),

von Kleinasien (Amasia. Malatia und dem Taurus). Syrien und
Nord-Persien (Schakuh). Ich besitze aber auch aus Kleinasien

von Makri (in S. -AV.) und Kara Hissar (in N.-O.) tj'pische

Th. Acaciae, so dass also die var. Abdominalis nicht aus-

schliesslich dort vorkommt.
Die var. Gerhardi unterscheidet sich von der ihr ähn-

lichen var. Abdominalis durch Folgendes auf der fast noch
lichter grauen Unterseite der Flügel. Die weissen Querlinien

sind schmäler (etwa so wie bei typischen Acaciae), auf den
Vdfln. treten sie meist nur verloschen auf. l)ei einem S fehlen

sie hier ganz. Die rothgelben Ea)ulßecken im Analwinkel
der Htfl. sind ganz rudimentär geworden, meist ist nur der

mittlere durch eine sehr schmale, blass rothgelbe Umrandung
des hier weit Meineren schivarzen Flechens angedeutet. Am
gesättigsten tritt diese rothgelbe Färbung bei dem (einzigen)

S von Aintal» auf. Auf der Oberseite tritt bei keinem meiner
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var. (Tcrhardi. auch nicht bei don 9 9. eine Spur von roth-

gelhi'U Fh'cken im Anahvinkol der Htti. auf. dahintrcjren fast

stets eine kurze weisse Antilinil)al-Lini(', die ührificns auch

meist hei der var. Abdominalis zu erkennen ist. Die Fransen
•aWvv Fli\p:t'l sind noch lichter als bei Abdominalis, zuweilen

fast jianz weiss; bei typischen Acaciae sind sie dunkel, .selten

an (h'u Spitzen weiss.

Lycaenji Pluiraoiiis Stgr. n. sj). Tai'. IX. Fi};-. 4. ha
ich für diese kleine Art keinen Namen erhalten konnte, be-

schreibe ich sie hier nach 5 SS und einem 9 meiner

Sammiunii'. Das eine S wurde am ö. December bei Cairo.

ein anderes am IS. .lanuar bei Ipsambnl (V) in Aej^iypten ge-

fangen, o Stücke habe ich. als aus Xubien stammend, erhalten,

(rnisse 17—2U mm; Htfi. mit einem feinen Schwänzchen wie

(meist) bei Telicanus. Oherseite der Flügel beim S licht

rioJetthlau (nicht so stark violett wie beiJesous) mit dunlderen

Ri}ipe}i und .fcfurar^eii, in der Aussenhälße schmiitiitju-eisseji

Fransen. Vor dem Aussenrande der Htfl. steht ein grösserer,

scharfer, schwarzer, weisslich umrandeter Flecken (zwischen

Kii)i)e 2 und 3) sowie mehrere kleinere sehr verloschene, nur

nach aussen weisslich umsäumte. Bei dem 9 mit dunkler,

schwach bläulichbestreuter Oberseite treten diese schwarzen

Kandtiecken viel deutlicher auf. da sie nach innen auch weiss-

lich (der gT(»sste Hauptflecken gelblich) umsäumt sind, ^'or

ihnen steht noch im oberen Theil eine üeihe von 3—4 kleinen

weisslichen Fleckchen. Die Unterseite ist hräu)ilich grau.

auf den Htfln. mehr braun als grau. Am Schluss der ]\Iittel-

zelle steht je eine kurze weisse Dopi)ellinie. dahinter ist der

ganze Aussentheil mit weissen A\'ellenlinien ausgefüllt. Hinter

der Basis der Htfl. stehen (meist) 3 schwarze, weissumrandete

Flecken untereinander, ein vierter steht vor dem Ende des

Vorderrandes. Vor dem Äusse)irande steht oherhalh des

A>i((lifinkrlf< ein rundrr schwarzer Flcckpioikt {^ew\ der Ober-

.seite entsprechend), der )i((ch aussen (j/ihuend hlaitffrün

bestreut ist. Auch unterhalb desselben, sowie ol)erhalb treten

solche l)laugrüne Schüi^pchen auf, beim 9 hier auch kleinere

schwarze Fleckchen.

Diese Lyc. Pharaonis ist von allen mir bekannten Arten,

auch den südafiikaniscjien. ziemlich ver.M-hieden : am besten wird

sie wohl noch l»ei (ialba aus Syrien eingereiht, die auf der Ober-

seite, auch l)lau ist und auf der Unterseite der Htfl. ähnliche

schwarze Fleck]>unkte zeigt, nur hat Ti. Galba im Analwinkel

zwei fast gleichgrosse schwarze, blaugrün bestreute Punktflecken.

16*
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Lyc. Thebana B. (?) Taf. IX, Fig. 3. Unter diesem

Namen steckte ein S aus Cairo in Lederer's Sammlung', Bois-

duval scheint aber diese Art nicht beschrieben zu haben. Es

ist etwa gleich gross (17 mm) wie die vorige Art, aber un-

geschwämt. Die hlaue OherseÄie ist weit stärker violett an-

geflogen, fast blauviolett. Die Fransen sind breiter weiss,

vor der schwarzen Limbal-Linie ist der Aussenrandstheil

schmal mattschwärzlich. Auf der lichtbräunlichgrauen Unter-

seite führen die Vdfl. in der Basalhälfte vor dem Vorderrande

einen ganz ähnlichen gelbbraunen Längsstreifen, wie die von

Jesous Guer. (Gamra Ld.). Am Ende der Mittehellen steht auf

jedem Flügel ein kurzer brauner, weiss umsäumter Quer-

strich, dahinter stehen im Aussentheil 3 braune, tveiss-

umrandete, theilweise unterbrochene Querlinien. Auf den

Vdfln. stehen hinter der Mitte des Vorderrandes zwei kleine

schwarze Punktflecken vor demselben.- Auf den Htfln. stehen

hinter dem l)läulichen Basaltheil vier schwarze, weiss umrandete

Fleckchen, ein fünftes steht vor dem Ende des Vorderrandes,

ein sechstes im Analwinkel. Vor diesem steht am Aussen-

rande ein brauner, schwärzlich gekernter Fleck, an dem ich

Spuren l)lauer Schüppchen zu erkennen glaube. Diese Lyc.

Thebana muss zwischen Jesous und Galba eingereiht werden.

Er. Pawlowskyi Men. (var. Sajaua Stgr.?). Ich erhielt

diese Art aus dem Ost-Sajan-Gebiet, wo sie, wahrscheinlicli

im Munku Sardyk-Gebirge , mit der Ereb. Kefersteinii

Ev. *j, in Anzahl gefangen wurde. Ich hatte sie bereits als

eine neue Art unter dem Namen Epipharte beschrieben (und

versandt), als ich von meinen Petersburger Freunden erfuhr,

dass sie Er. Pawlowskyi Men. sei, eine mir bisher völlig un-

bekannte und etwas zweifelhafte Art. Da meine einmal ge-

machte Beschreibung die vielen Entomologen unzugängliche

Menetries'sche in mancher Hinsicht ergänzt, lasse ich sie hier

drucken. Auch scheint es mir nicht ausgeschlossen zu sein, dass

die im Gouvernement Jakutsk, am „Grossen Sibagli-Fluss"

gefangenen Stücke, nach denen Menetries seine Art beschreibt,

von meinen sehr weit davon entfernt gefangenen (alpinen?)

Stücken durchschnittlich verschieden genug sind, um letzteren

als Localform einen Namen (var. Sajana) geben zu können.

*) Diese Erebia Kefersteinii Ev. möchte ich nach der grossen

Ziihl der mir vorliegenden Stücke (besonders g g ) für eine locale (sibirische)

Form des Er. Melampus Fuessl halten, von der sie sich besonders nur da-

durch unterscheidet, dass die Oberseite der Vdß. mehr oder minder rothbraun

angeflogen, die Unterseite der Vdß. aber vorherrschend rothbraun ist.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Neue Lepidoptereii-Arten aus dem palüarkt. Faunengebiet, 240

Die mir vnrlio<>(>nd<'n Er. PaAvlowskyi sclitni auf der

Oberseite der gleicli UTossen Ki'. JMiarte so ähnlicli. dass man
sie daniaeh ITir diesell)e Art halten miisste. Di«' l'ntei-seite

zeigt aber so eigeiithümliehe und konstante L'ntei'sciiieib'. dass

Er. Pawlowskyi dennoch wohl besser für eine, davon ver-

schiedene Art angesehen werden muss. Krel)ia Pharte. bisher

allein von den enropäischen Centralalpen bekannt, ändert be-

kanntlich sehr stark in (Trosse nnd Intensität der brannen

Flecken (Fleckenbiuden) ab. T^vpische Pharte. wie lliibner

solche zuerst abl)ildet. führen auf den Vdtln. eine ziemlich

l)reite braune Fleckenbinde und auf den Htfln. eine Reihe von
meist vier rundlichovalen deutlichen l)raunen Flecken. Es
kommen aber nicht selten Pharte vor. die statt der braunen
Binde auf den A'dHn. nur zwei bis drei sehi" kleine braune

Flecken haben, und deren Flecken auf den Httin. so klein und
verloschen sind, dass sie kaum auffallen; ich besitze sogar

ein von mir vor 42 Jahren selbst im ^^'allis gefangenes S,

bei dem sie auf der ()1)erseite vcUlig fehlen. Solche Stücke,

die vermuthlich (fast ausschliesslich) hi grr)ssei'er Höhe als

die typischen Pharte vorkommen, verdienen mit demselben

Hechte einen besonderen Namen als ein solcher aus gleichen

(Tründen bei anderen Erebia-Arten gegeben ist (z. B. F^r. ]\[anto

Esp. ab. Caecilia Hb.). sie könnten als ab. oder gar var. Phai--
tina bezeichnet werden, wenn sie sich als eine ziemlich

konstante Hr)henfürm erweisen sollten. Ich besitze sogar ein

V zu dieser F'orm, bei dem die bei typischen 9 9 sehr breite

braune Binde nur durch fünf rundliche braune F'leckchen

vertreten ist.

Bei Er. Pawlowskyi ändern die braunen Flecken der

Oberseite ähnlich al), wenn sie auch auf den Vd/fii. nie so

breite, besonders )iicht so gleichmässig breite Binden wie bei

Pharte bilden. Sie bestehen meist ans sechs bis sieben, etwas

breiter ()i4rennten Flechen, von denen der <<^. u. 3., von oben

gezählt, fast stets merklich hhu/er als die anderen sind. Dies

ist bei allen meinen tyi)ischen Pharte nicht der Fall; die

etwas breiteren beiden darunter stehenden Flecken (4 u, 5)

sind ebenso lang. Bei Pawlowskyi shid diese beiden Flecken

nicht nur kürzer, sondern sie sind fast stets oval oder rund-

lieh statt lang ( Flecksti-eifen) wie die beiden darüber

stehenden. Sogar bei den aberrirendeii Pawlowskyi, wo diese

Flecken sehr klein werden (die l)eiden untersten fehlen bei

einem 5 ganz), tritt dieser Unterschied noch hervor. Bei

einem $ tritt ein ganz deutlicher brauner Fleck im F^nde
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der Mittelzelle auf, bei einem 9 ist ein solcher nur ganz

rudimentär vorhanden, während auf der Unterseite in der hier

braunen Mittelzelle bei zwei 9 9 ein verloschener gelblicher

Fleck auftritt. Auf der Oberseite der Htii. treten bei Paw-
lowskyi meist fünf hraune Flecken auf, die durchschnittlich

länger als bei Pharte, zuweilen sogar spitz nach aussen ge-

zogen sind.

Die Unterseite der Vdß. ist bei Pawlowskyi vorwiegend

lebhaft rothhraun, wie sie es nie bei Pharte ist. Trotzdem

treten die Flecken hier bedeutend schärfei- und zwar hraun-

gelb auf. Ihre Form ist hier von der bei Pharte noch ver-

schiedener als auf der Oberseite, besonders sind zAvei und drei

hier nicht nur auch länger (und schmäler) als die anderen,

sondern sie sind nach aussen meist lichter gelb piuiktirt.

ähnlich wie bei Er. Maurisius Esp., die auch in Anzahl mit

Pawlowskyi zusammengefangen wurde. Noch verschiedener

sind die Flecken auf der etwas bräunlicher angeflogenen

Unterseite der Htfl. bei Pawlowskyi, deren meist iunl, nicht

selten auch sechs bis sieben vorhanden sind, was bei Pharte

nie vorzukommen scheint, wo gewöhnlich nur vier ziemlich

gleichgrosse, rundliche Flecken vorhanden sind. Bei Paw-
lowskyi sind die hier viel lichteren, gelben (braungell)en)

Flecken meist länglich, besonders zwei und drei von oben,

die unteren sind Meiner (kürzer), sechs und sieben (waren

vorhanden) rundlich. Zuweilen zeigen diese Flecken auch

lichtere Punkte, wie bei Maurisius, besonders aber tritt fast

bei allen 9 9 , sowie bei einzelnen S S am Ende der Mittel-

zelle ein lichterer, gelber Flecken (wie meist bei Maurisius)

auf, von dem sich ja bei Pharte niemals die leiseste An-
deutung findet. Recht verscliieden ist auch die viel l)räun-

licher gefärbte Unterseite der Htfl. bei den Pawlowskyi- 9 9
(mit lichteren Rippen) von der hier fast gleichmässig dicht

gelbbraun bestreuten Unterseite der Pharte- 9 9. Fühler,

Palpen und Beine scheinen nicht verschieden zu sein.

Jedenfalls scheint mir Pawlowskyi reichlich so ver-

schieden oder eher verschiedener von Pharte zu sein, als es

Eriphyle Frr. von Melampus ist. Diese Eriphyle, welche

(fast) allseitig als gute Art anerkannt wird, unterscheidet sich

in der Hauptsache auch nur durch etwas andere Form der

gelbbraunen Flecken auf den Htfln. von Melampus. Es scheint

mir nicht ausgeschlossen, dass bei Pawlowskyi Hybridationen

mit der nahestehenden Er. Maurisius vorkommen ; so besitze

ich ein S, das ich zuerst für Pawlowskyi hielt, aber jetzt
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Hoher zu idiT iiicist etwas onissei-eii ) Hr. 3rani-isius ziehen

iiiiiclite. wenn es eljon nicht als ein ll\liii(h' hei(h'r Arten zu

hctrachten sein sollte.

Frei). Kr.viiiiis Stp:r. n. sp. Tat". I\. Fv^. 2. Von dicsei-

neuen Art erhielt ich nur ein frisehes l'ärchen aus dem Ost-

Sajan (Sibirien), das vennuthlich hoch auf den Alpen gelangen

wurde. Kv. Krynnis steht der euro])äischeu sehr abändernden

(ilacialis Ksj). (Alecto Hb.. IMuto Ksp.) am nächsten, sie

kann aber nicht eine "rosse liokaltbrni davon sein. J)as 3
misst etwa 47. das 9 4G mm Fliigels[)annung-. die Art ist

also ziemlich viel grösser als (Tlacialis. Das S hat eine

Jast (janz In-au'nschicarze Oberseite, nur in dei- Mitte des

Aussentlu'ils der Vdti. (zwischen Kippen 2. '6 und 4) lassen

sich zirei ganz rerlosc/ioic hratuie LiiiKjsiriscIie erkennen.

Aul" der Unterseite tritt hier ein f/rosser hrauner Flecken

auf. der sich fast bis Kipi)e 5 fortsetzt und ganz schwach
auch das letzte Knde der Mittelzelle einnimmt. Die HtH.

bleiben auch hier ganz dunkel mit glänzenden schwarzen

Kipp«'n. Das 9 ist eUyi\>> matter hraunschiraiz, auf den Vdfl)!.

mit einem (frossen. kastanienhrainien Fleckoi. der den

gi'össeren Theil des Flügels einnimmt Nur die Ränder bleiben

dunkel, ziemlich Ineit im Apicaltheil, auch etwas breiter am
Aussenrand. Die Kippen in dem grossen braunen Flecken
sind schwarz. Bei Kr. (illacialis tritt das Braiui stets nur

bindenf<»rmig im Aussentheil auf, schon deshalb kann diese

Kr. Krynnis nienuils als eine Form dazu gezogen werden. Die

Unterseite der Vdti. ist fast genau wie die 01)erseite. Die

ritterseite der Iltti. ist in der Aussenhälfte ganz schwach
lichter (grau) (jernischt. bei gewisser Beleuchtung tritt eine

nach innen gezackte. hindenjörmi<ic Zcichnaio/ sehr schiravh

hervor. Die auf dei- Olx'rseite fast schwarzen Fühler sind

unten schmutzigbraun, dunkler geringelt mit lichterem braunen

Kolben, der ähnlich lang und schmal wie bei Glacialis ist.

Ereh. Nero Stgr. n. sp. Von dieser wohl noch un-

l)eschrie])enen Art liegen mir nur 2 fast ganz reine 5 vor.

die im Transalai oder Pamir (ISSS von Maurer) gefangen

wui'den. Kr. Nero steht der Kr. Hades am nächsten, sie sit'lit

auf der ()l)erseite fast ebenso aus. (Trosse 47 und 48 mm.
Olnrtnite ganz schirarz mit einem sich kaum von der (^rund-

tläche abhebenden tiej'schn-arzrn. iri-is^(i<'ker)iten Apictdderki u

(h'r Vdfi. Dieser tritt nur bei dem kleineren S deutlich

durch seinen hier grossen weissen Kern hervor; beim griisseren

<5 ist er sehr klein, kaum erkennbar. Auf der etwas lichteren.
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376 Alphabetische Liste.

Seite

Selenephera Lobulma 166;

Lunigera 164
Selenia Bilunaria, Juliaria,

Lunaria, Tetralunaria . . .319
Sesia Annellata 253; Ceriae-

formis 251 ; Chrysidiformis

336; Deslituta 253; Doryli-

formis 251 , Minianiformis,

Minorata, Pepsiformis 253;
Teriolensis 251

Siclerone 226
Somabrachys Aegrotus, Arca-

naria 192; Infus catus . . .190
Sphiagifera [DichagyrisJSigillata 307
Stalachtis 236
Steroma Andeiisis 72

Stibochiona Persephone, Schön-
bergi 342

Striphnopterygidae . . . . .185
Stygia Australis, Rosiua . . 257
Symmachia 236
Synopsia Propinquaria, Sociaria 340
Tachyris 230, Albina [Albata],

Hippo, Nathalia [Panda], Nero 30
Taragama Alpherakyi, Primi-

gena 182; Repanda 181;
Stupida 182

Taygetes Chrysogone .... 72

Temenis ........ 226
Tenaris Bioculatus 110; Catops

114; Charon 111; Charo-
nides, Dimona 110; üina
112, ; Dohertyi. Donii-

tilla 115; Kubaryi 114; Mi-
crops 113; Rothschildi 109;
Stauüingeri, Westwoodi . .114

Seite

Terias Drona 30 ; Harina, He-
cabe, Pumilaris, Sari, Tilaha 29

Thalera Fimbrialis .... 815
Thalpochares Calida, Phoenissa

283; Sordescens .... 282
Thecla 237, Abdominalis 242;

Acaciae241; Allhoba, Cestri

81 ; Cnlniinicola 80 ; Ger-
bardi 241 ; Longula, Oxida . 81

Theretra Böttgeri 298 ; Fseudo-
nessus 299

Thisbe 236
Thyridia 233
Timandra Amata 317

Tineola Ciilmiuicola ... 99

Tithorea Harmonia, Pseudonyma 65
Toxocampa Viciae .... 340
Trichiura Ariae 143 ; Crataegi 140

[Achnocampa] Ilicis . . . 143

Trifurcula Hnanaco ... 56

Udaiana Audroides 32 ; Cynis 31

Uraneis 236
Urapteryx Sanibucaria . . . 320
Vanessa Nixa, Turcica, Urticae,

Urticoides 303
Venilia Macularia 321

Victorina 229
Vila 228
Xylocampa Areola 339
Zaretes 226
Zeonia 234
Zonosoma Annulata , Linearia,

Pendularia, Porata, Punctaria 317

Zygaena Boisduvalii 255; Sar-

pedon 337; Sorrentiiia, Spi-

cae 254; Vernetensis . . . 337

Bericlitiguiigen.

Seite 247. E r e b i a E r y n n i s Stgr. Ich übersah, dass es bereits

eine Er. Gorge ab. Erynis Esp. giebt; wenn letzterer Name auch nur mit

einem n geschrieben ist, dürfte es doch vielleicht besser sein, meinen Namen
Erynnis in Eriuua umzuändern, was ich hiermit thue.

Seite 312. Micromania Ephialtes Hb. Bereits Iris V,

S. 270 hat Calberla für Ephialtes Hb. den Gattungsnamen (xvacilipalpus

vorgeschlagen, so dass dieser vor Micromania Alph. Iris VI, S. 93 die

Priorität hat.

Druck von Alwin Arnold in Dresden-Blasewitz.
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schmutzig l)raunscliwarzen Unterseite tritt dieser Flecken, bei

beiden Stücken ziemlicli gleich gross, deutlich hervor. Er ist

ticfschivarz, mit l-h^mem, scJiarJem^ iveissem Kern und ver-

loschener, schmutziger lichfhräuiilicher Umrandung. »Sonst

ist die Unterseite zeichnungslos, sie ist nur, besonders in der

Aussenhälfte der Htfl.. ganz schwach und fein lichter bestreut.

Die schwarzen Fühler sind weiss geringelt mit breiterem

Kolben als bei der vorigen Art.

Durch das völlige Fehlen der iveissen Punhte vor dem
Aussenrande der Htfl. auf deren Unterseite unterscheidet sich

Nero sofort von Hades, ebenso fehlt ihm auf der Unterseite

der Vdfl.. der weisse Punkt unter dem Augeniieck, der bei

allen meinen Hades, meist sehr stark, als zweiter weisser

Kernfleck vorhanden ist. Erst eine grössere Anzahl von
Stücken dieser Er. Nero, besonders aber Weibchen, Avird ent-

scheiden können, ob es eine sichere gute Art oder doch nur
etwa eine Localform von Er. Hades ist.

Oeneis Tuiiga Stgr. n. sp. Taf. IX, Fig. 1.*) Von dieser

neuen Art erhielt ich 2 S S und 4 ,? ^ aus dem Ost- Sajan-

Gebiet (Süd- Sibirien), die fast alle gut erhalten (mit vollen

Fransen) sind. Sie steht der etwas kleineren Oen. Crambis
Frr. (Also Möschl.) am nächsten und kann vielleicht eine

Localform derselben sein. Dies sicher zu entscheiden, dürfte

selbst nach einer grossen Anzahl von Stücken dieser Tunga
nicht möglich sein, da die individuellen Ansichten über Art-

rechte sehr verschieden sind; jedenfalls ist diese sibirische Art
so auffallend von der bisher nur aus dem nördlichen Amerika
bekannten Ci-ambis verschieden, dass ich sie, bis auf Weiteres,

für eine davon verschiedene Art halte Die vorliegenden Stücke
ändern von 45—52 mm in der Grösse (Flügelspannung) ab,

*) HeiT H. J. Ehvcs hat in den Tiansactions of the Zool. Soc. London
1893, S. 459— 481 eine verdienstvolle Arbeit über die Gattung Oeneis ver-

öffentlicht, in welcher er u. a. auch nachzuweisen sucht, dass Subhyalina
Curt. der älteste Name für die Art ist, die Freyer später als Crambis,
Möschler als Also beschrieb. Im Canadian Eutomologist No. 3 (1894)
führt Mr. H. Edwards aber so triftige Gegengründe auf, dass danach die

als Cramlis bekannte Labrador-Art nicht Subhyalina Curt. sein kann. In

dem von Elwes am Schlüsse gegebenen conspectus specierum bildet das

Vorhandensein oder Fehlen des Duftschuppenflecks (sex-mark) ein ziemlich

wichtiges Moment. Dass es dies nicht ist, glaube ich schon früher bei

anderen Satyriden bemerkt zu haben; die sechs Oen. Crambis- § § meiner
Sammlung zeigen dies auch bei den Arten dieser Gattung. Auch bei

meinen Oen. Nanna- g § , die nach Elwes „with a distinct sex-mark" sein

sollen, kann ich diesen Flecken nur sehr schwach, bei einigen Stücken
fast gar nicht erkennen.
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wähi'ond nioinc aus oiner grossen Anzahl ansofosnchten Crambis
von 38—4t) nun in der Oriisse abändern, dnrchsclinittlich sind

sie etwa 42 nun jrross. Die Gntiidjärhini;/ der Fli'njcl ist ein

schinufzi(H's (hoihict: JhaitHt/rdit. fast wie bei Jutta, docli sind

die Flügel wenig"«'!' dicht bfs('hupi)t ((luichsicliti<j:er) als bei

dieser Art; bei Cranibis sind sie weit mehr l)r;uinlich gefärbt.

Von einem Duftschnppenflecken zeigen die beiden 3 S keine

Spur, während ein solcher bei einem der sechs ('rambis-(5S

uu'iuer Samnilunu- zieniiicli deutlich, bei zwei anderen sehr

rudimentär und bei drei S 3 gar nicht zu erkennen ist. Alle

Stücke zeigen \ oi' dem Aussrnrmidc der Hffi. 4—5 [/<'ll>-

brauHi' Flecken, die aber grösser und rerlosc/uoier sind, als

bei Crambis, wo sie fast stets als sehr deutliche Fleck-

punkte auftreten. Auf den Vd/ln. siiul die FleckzcicIumiKjen

vor dem Aussenrande bei allen Stücken ziemlich vcrscliicdcn.

Bei einem S sind nur .'>—4 kleine gelbbraune Fleckchen sehr

deutlich zu erkennen; bei dem anderen sind sie auch klein, aber

deutlich, das oberste (das 4.) Fleckchen ist mattschwarz (klein)

gekernt. Hei einem V sind nur zwei etwas gn^sscM-e verloschene

(zwischen Kii)pen 2 und 3 und ö und G) vorhanden, auch

i;^t bei diesem 9 fast der ganze Anahviukel bräunlich g(4arbt.

Bei dem zweiten 9 treten die.se selben beiden Flecken deut-

lich, ziemlich gross und schwarz gekernt, auf. zwischen ihnen

stehen zwei verloschene kleine Fleckchen. Beim di'itten 9

tritt nur der oberste Flt>ck. klein und schwärzlich gekernt,

deutlicher hei'vor, darunter stehen 8—4 sehr verloschene

grössere bräunliche Flecken. Beim vierten 9 ist fast der

ganze Aussenrandstheil ziemlich breit bräunlich angeflogen mit
2—4 lichteren Fleckchen in demsell)en Auch bei Crambis
ändern diese Fleckzeichnungen der Vdti. stark al); bei einzelnen

3 3 fehlen sie so gut wie ganz, zwei nu'iner S S und ein $
halx-n ein kleines, schwarz gekerntes Apicalauge, ein 9 hat

zwei, ein anderes sogar drei Augenflecken auf den Vdfln.

Die UntvrseiU' der Vdti. der Oen. Timga ist schnmtzifj-

hraunnrau, bei den 9 9 etwas dunkler rauchgrau, mit bnntem
bräunlichen Aussentheil. Besonders der Aiticaitheil. der schmale

Vorderrand um! der (tliere Theil des Aussenraudes sind fein

schwärzlich (/eirölht (gestrichelt), bei einem 9 ist es auch fast

die ganze Mittelzelle. Bei dem einen (zweiten) S und einem

(dem dritten) 9 tritt im Apicaltheil ein kleines schwarzes, blau-

gekerntes Auge auf. bei einem 9 (dem zweiten) treten die beiden

oberseitigen Augeuflecken hier deutlich weissgekernt auf. Beim
vierten 9 sind etwa drei lichtere Punktfleckeu im Ausm-u-
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tlieil zu erkennen. Mit Ausnahme der dunkleren Färbung
zeigt aber die Unterseite der Vdfl. keinen wesentlichen Unter-
schied von der bei Crambis. Dahingegen unterscheidet sich

die schtvärziich und grau gewölkte Unterseite der Htfl. der

Oen. Tunga besonders dadurch, dass bei ihr die bei Crambis
stets deutlichere breite diinklere Mittethlnde fast gar nicht zu
erkerinen ist. Nur bei einem 9 tritt sie ziemlich deutlich

auf, ist aber anders geformt, breiter, besonders im unteren

Theil (am Innenrande). Die 4—5 für Crambis so characteris-

lischen (scharfen) gelben Punkte vor dem Aussenrande treten

bei drei Stücken ziemlich deutlich, aber grösser und ver-

loschener auf, während sie bei den anderen drei Stücken kaum
als solche zu erkennen sind. Besonders autfallend sind die

gam' dunklen (schwarzen) Rippen bei Tunga, die bei Crambis
meist ganz licht, weissgrau, niemals aber schwarz sind.

Die Fühler sind auf der Oberseite dunkel, unten (meist)

lebhaft ockerbraun, sie sind gar nicht oder bei einem 9 doch

nur sehr rudimentär weisslich geringelt, während sie bei Crambis
auf der Oberseite sehr grell geringelt sind. Die Palpen sind

ganz schwarz ; bei Crambis sind die matter schwarzen Palpen
im oberen Theil scharf abgeschnitten weisslich behaart. Der
Thorax und der Hiuterleib sind schwarz behaart, letzterer

etwas grau angeflogen, aber lange nicht so stark wie bei

Crambis. Dass Oen. Tunga als eine von letzterer verschiedene

Art angesehen werden muss, dafür scheinen, ausser allen

anderen in die Augen fallenden Unterschieden, besonders auch
die verschieden gefärbten Palpen und Fühler zu sprechen.

Durch die Güte des Grosstursten Nicolas Michailowitsch

erhielt ich zwei Oeneis -SS. von Herz am Witim in Nord-

Sibirien gesammelt, von denen mir Christoph das kleinere

Stück als fragliche Crambis, das grössere als fragliche Taygete
sandte. Ersteres ist zweifellos Bore Hb., das andere S glaubte

ich zuerst zu Tunga ziehen zu müssen, da es ebenso gross

und ebenso dunkel auf der Oberseite ist. Aber abgesehen

davon, dass ich ein ähnlich grosses dunkles Bore- S aus dem
l)olaren Norwegen besitze, kann es, der Unterseite nach, nur

Bore und nicht Tunga sein, da es einmal auf den Htfln. eine

sehr stark hervortretende dunkle Mittelbinde zeigt, vor allem

aber auf den Vdßn. hinter der Mittelwelle eine sehr deutliche

schmale dunkle Halhhinde (Querlinie) führt. Von dieser

letzteren findet sich weder bei meinen Oen. Tunga noch bei

meinen Crambis jemals eine Spur, während sie bei allen meinen
Bore und deren nordamerikanischer Form Taygete mehr oder
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W('nio:er dcntlicli voiIuiikUmi ist. Nur bei einem «zaiiz alten,

.selir lichten R(»re-9 ans Sonnners Sannnlnn<i- fand ich keine

S\n\v dieser (^nerlinie; doch kann es eben desinilb anch ein

abcrrirendes V von Crambis sein. Kin anderes anf der Untei-

s<'ite der HtH. .stark (nierkwiirdif») aberrirendes ? von Labrador

ans Somnn'rs .Saninilnn*;-. das ich bishei- nnter meinen Crambis

stecken hatte, ziehe ich jetzt z-weit'elios als Aberration zu

Taytiete. da es anf den Vdtln. diese dunkle (^uerlinie si'lir

stark ausfreprä^t hat.

Sesia l>oi\vliforiins ( ). ( var. ( "eriaeformis Lucj var. Terio-

leiisis Stp-r. Heir Hrum» Hai-tmann ansKeichenbachinVSchlesien.

der seit einei" K'eihe von Jahren besonders in Süd-Tyrol soeifri<i-

.sammelte, überliess mir eine in der Nähe von Bozen «ic-

fan^^ene 8esie, die ich nur als eine \\emg verschiedene Local-

form zu Doryliformis. deren var. Ceriaef. sie sehr nahekommt,

ziehen kann. Hartmann selirieb mir, dass er das Stück Ende
Juni im Kisackthal in der Nähe von Blnmau auf einer

Brombeerbliithe getano-en habe. Ich mnss zunächst über die

iSes. ('eriaeformis Luc. hier ji'enauere Angaben machen.

Es ist mir jetzt, nach sehr sorgfältiger J'rüfnng. zweifel-

lo.s, dass diese Art von uns in ziemliclier Anzahl Ende ^lai, An-

fang Juni (IHST) bei Lambese (Prov. Constantine) gefunden

wurde: bei-eits früher hatte ich durch den von mir nach ( "(Ui-

stantine gesandten Sammler Zach einige Stücke davon er-

halten. Sie wurde bisher in unseren Listen als Erythrostig-ma

angeboten; ich hielt und halte sie noch heute füi- eine Local-

form der Ses. Doryliformis ().. die zuerst in Portugal, dann

in Sicilien und Andalusien gefunden wurde. Ich ting S. DiuT-

liforni. Anfang Juni (IHöH) in Anzahl bei Chiclana : mein

Sammler Kaiisch erzog sie in Menge (ans Rumex) bei

Malaga: auch von Sicilien erhielt ich diese Art,

Die algerische Ses, Ceriaefoi-mis unterscheidet sich in der

Hauptsache nui- durch einen auffallenden mvimh^rothoi Fleclen

im äusseren Theil der dioikloi ^fifkil)/H(/r der VdH. und durch

einen nienniijrothen Inucnrand dieser Flügel von Duryliformis.

Beides ist aber auch bei manchen Doryliformis. zumal sicili-

anischen, ziemlich deutlich vorhanden: bei gezogenen, ganz

reinen Stücken sind alle dunklen Flügelstellen so mit braunen

Schni»i)en bedeckt, dass die rothe Färbung dadurch weniger

hervortritt, lebrigens sind anch ganz reine, fast wie ge-

zogene algerische Stücke meist dunkler als südeuropäische;

ich besitze aber ein von Pech bei Sebdou (Prov. Oran) ge-

fangenes (gezogenes?) grosses 9, das fast genau so braun
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beschuppt ist, wie gezogene Stücke von Malaga, so dass es von

diesen kaum noch unterschieden werden kann. Lucas be-

schreibt seine Ceriaeformis zweifellos nur nach dem V ; Ober-

thür bildet in seinen Etudes Ent. XIII. PL YIII, Fig. 23 noch

einmal das $ und Fig. 94 angeblich den S ab ; er beschreibt

S. 26 letzteren in seiner bekannten kurzen, ungenügenden

Weise. ,.Ce supj) ose CermefoYmiii S'', wie er sich vorsichtiger-

weise ausdrückt (von seinem Binder auch bei Lambese ge-

fangen), ist aber zweifellos ein kleines V, was nicht nur aus

der Abbildung, sondern auch aus seiner Beschreibung hervor-

geht, wo er den Analbusch des Hinterleibes ^^lus rouge" als

den des 2 bezeichnet. Der Afterbusch des wirklichen (von

der vermuthlich an derselben Stelle bei Lambese gefangenen)

Ceriaeformis - 3 ist aber ol)en schwarz, in der Mitte und unten

gell), nur zuweilen röthlich angeflogen. Auch bei den Ceriae-

formis - 9 ist 01)erthür ein Versehen passirt. da er es mit

ganz dunkelblauem Hinterleibe abgebildet hat, diesen auch

im Text „uniformement bleu d'acier" nennt und dies auch

als sexuellen Unterschied von seinem angeblichen 3 l)etrachtet,

da er denselben als weisslich geringelt, mit röthlichen Schuppen

bestreut. l)eschreibt. So ist er aber stets bei den 9 ? . wenn
er nicht ganz fettig (ölig) geworden ist, wo er dann freilich

(wie auch bei einem meiner ?) glänzend dunkelstahlblau aus-

sieht. Uebrigens bezeichnet auch Lucas den Leib des von
ihm beschriebenen ? als abwechselnd weiss und rostl)raun

geringelt, wie er es in der That bei meinem 9 von Sebdou

ist, während er bei den andern nur in der Mittellinie braune

Flecken zeigt.

Das S von Bozen, das ich als var. Teriolensis be-

zeichne, ist klein, 16 mm gross, aber ich besitze ein noch

etwas kleineres S von Doryliformis aus Sicilien, während
mein grösstes S von Malaga 25. mein grösstes S von Lam-
bese 23, das 9 von Sebdou gar 27 mm Flügelspannung haben.

Die schicar>e Querhinde der Vclß. zeigt in der Mitte nach

aussen einen Weiiieworangefarhenen Flecl; der auf der Unter-

seite viel grösser auftritt. Er ist kleiner und weniger interniv

ruth als bei der var. Ceriaeformis; der Innenrand der Vd/I.

ist gar nicht rotli, wie bei Ceriaeformis. sondern nur hräun-

(ich bestreut, etwa wie bei Doryliformis. Der breite Aussen-

randstheil (Binde) ist dunkel mit scharf hervortretenden, feinen

gelben Rippen, während er l)ei Ceriaeformis weit mehr gelb-

lich bestreut ist. Auf der Unterseite der Htfi. ist der

Yorderrand und die Querrippe nicht röthlich, sondern matt
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f^cll). Die schwarzen Fühler sind nur nach aussen schtrach

(jelblicli ((U(/('/1oge>i: bei Ceriaef. sind sie vor dem Ende deut-

lich gclhpcrau geringelt. Die schicarzvn Pallien sind nacli

innen und an der oberen Kante gelb, wie bei Ceriaetbrm.-S.

nui- bei den 9 V sind sie last ganz hell, i-üthlichgelb bis ganz
roth. Die Schienheine der var. Teriolensis sind ueni(/er

dicht liehaart und oft so gelh wie die von Ceriael'., wo sie

zuweilen fast röthlichgelb (die der $ 9 sind roth) erscheinen.

Auf dem dunklen, schwach gelhlich beschuppten Hinterleih

treten die lichten Ixiinje (auf iSegment 2, 4 und 7) }Licht so

scharf hervor, sie sind hier nur (jelhlich zu nennen. Der
untere Theil des Afferhüschels ist auch weit matter gelh als

bei Ceriaeformis, er tritt kaum in der Mitte des oberen

langen schwarzen Theils hervor.

Erst eine grössere Anzahl beider C-Ieschlechter dieser

Doryliformis var. Teriolensis kann zeigen, ob die oben an-

gegebenen l'nterschi«'de von Ceriaeformis wii'klich konstante

sind. Dass in der heissen Umgebung Bozens, wo sogar eine

Oactusart verwildert vorkommt, einige bisher nur in Süd-Europa
gefundene Arten auftreten, ist bereits durch andere P'älle

erwiesen.

Schliesslich bemerke ich noch, dass der Name Ceriae-

formis von Lederei- vier Jahre später als von Lucas für eine

andere Sesia angewendet wurde, die ich als kleinere, blassere

Varietät zu Annellata zog. Ich ändere den Namen Ceriaetorm.

Led. in Minorata um, da ein Name nicht zweimal in der-

selben Gattung vorkommen darf.

Ses. Miiiinniforuiis Frr. var. Destituta Stgr. Drei reine

von Korb im Taurus (südlichem Kleinasien) gefangene 3 S
machen auf den ersten Blick einen so verschiedenen Eindruck
von S. .Minianiformis, dass man sie nicht für eine Varietät

davon halten würde. Sie sind von der gewidinlichen (jl rosse

(h'r Minianif.. 14— 15mm; ihr Hauptunterschied besteht, nach
genauer Prüfung, nur darin, dass die schöne mennigrothe
Färbung der Vdfl. so gut wie ganz fehlt. Dieselbe tritt nur
auf (und etwas zwischen) den Kii)i»en des äusseren Glasfeldes

und am Innenrande schwach auf. bei dem einen 5 tritt sie

hier ziemlicli lebhaft auf der Unterseite, auch am Vorderi'ande

auf. Dadurch sehen die VdH. mit dem ganz schwarzen dunklen

Aussenrandstheil und dem scharfen äusseren Glasfelde ganz
anders wie bei tjpischen Minianif. aus. Aber auch bei diesen

kommen Stücke mit weniger Koth. besonders mit breiterem

schwarzen Au.ssenraiide vor; bei der kleinen var. Pepsi-
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f Ol" Ulis Ld. tritt das Roth stets weniger auf; ich besitze

davon ein S (aus Schön's Sammhing'), das ebensowenig Roth
wie meine rar. Destituta zeigt und das ich deshalb, trotz der

viel geringeren Grösse, dazu ziehe. Leider ist es ohne Yater-

landsbezeichnung; vielleicht erhielt es Schön auch (durch

Haberhauer) vom Taurus. Sonst stimmen alle Theile dieser

var. Destituta last genau mit den entsprechenden bei Minianif.

überein, so dass eine Beschreibung überflüssig ist. Nur ist

der mittlere Theil des Afterbüschels auch nicht mennigroth,

sondern gelblich, bei 3 Stücken treten diese gelblichen Haar-
schuppen sehr spärlich auf, so dass der Afterbüschel fast ganz
schwarz erscheint. Dahingegen sind die stark behaarten

Schienen der var.. Destituta fast el)enso röthlich (bräunlich)

wie bei der Stammform gefärbt, nur sind sie an der Basis

schwärzlich.

Zygaena Trausalpiua Esp. var. Sorrentina Stgr. u. var.

Spicae Stgr. Ich besitze sieben von meinem verstorl^enen

Freunde R. Grentzenberg Ende Mai, .Anfang Juni bei Sorrento

gefangene Stücke (sechs SS, ein $). die ich, mit einem alten

3 aus Lederer's Sammlung, als auffallende Lokalform zu Trans-

alpina Erp. ziehe und hier als var. Sorrentina beschreibe.

Fünf dieser Stücke führen auf der dunhelschwarzen Oberseite

der Vdß. nur o Meine rothe, fein schwarzmnzogene Flecken,

bei den drei anderen Stücken tritt auch der sechste Flecken
auf, aber nur bei einem S deutlich. Auf der Unterseite ist

dieser sechste Flecken bei allen Stücken vorhanden, wenn
auch bei einigen nur verloschen. Die Htß. haben so breite

schwarze Bänder, dass sie üherwiegend schwarz, nur zum
kleineren Theil roth sind; bei einem S tritt das Roth nur
noch ganz verloschen hinter (und unter) der Mittelzelle auf.

Auch bei den Stücken, die am meisten Roth zeigen, tritt das

Schwarz, etwa von der Mitte des Vorderrandes aus. mehr
oder minder gross flechenartig in dasselbe hinein. Die von mir
in Anzahl bei Vallombrosa (in den Apenninen) gelangenen Trans-

alpina haben, wie Stücke aus Ligurien, einen weit breiteren

schwarzen Aussenrand der Htfl. als die typischen Transalpina

aus den Centralalpen, doch bleiben die Htfl. hier stets über-

wiegend roth. Bei einem in der Umgebung Monacos ge-

fangenen S , sowie bei einem alten S aus der Weissenborn'schen

Sammlung fehlt auch der sechste Fleck auf der Oberseite.

Die var. Sorrentina. die man leicht für eine Form von Stoechadis

halten könnte, unterscheidet sich von derselben leicht durch

das A'orhandensein des sechsten Flecks auf der Unterseite,
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.sowie (lurcli die lein sciiwai'/.imizogencn (kleineren) Flecken der

Olx'i'seite, von denen die beiden iiiittlercii stets viel weiter ge-

trennt sind als hei Stoediadis.

Als var. Spictie beschreibe ich 2 S$ aus der W'eissen-

l)orn"sehen Sammlung:, die in derselben unter diesem Namen
steckten. Ich vermuthe, dass sie im südlichen Italien, wahr-

scheinlich in Calabrien ( von Dahl) <i-etun(len wui-den. Sic sind

als weit stärker verdunkelte var. Sorrentina zu Ix'trachten;

auf den ersten l^lick sehen sie wie zwei Ijavandulae aus, es

fehlt ihnen aber jede S])ur des so autfallenden weissen Hals-

kra*i'ens der Lavandulae. Auf den fast noch dunidercn (jriln-

f'clurnr.ctni VdJJn. treten l)ei einem S 6, bei dem andern nur

4 (kleinere) breiter sclucari' umrandete rothe Fiecke)i auf. Bei

dem einen S fehlt der obere Basaltleck so <4Ut wie «anz; der

ol)ere Mitteltleck ist nur sehr klein, aber autfallend breit tief-

sclnvarz umrandet. Dies S zeifit auf der Unterseite keine

Si)ur des sechsten Flecks, der bei dem andei-en ^ianz i-ndimentär

auftritt. Ferner hat das S (janz schvdrze Htß., nur auf dei-

l'nterseite lässt sich am Ende der Mittelzelle eine schwache

Spur von Roth erkennen. Bei dem anderen S steht auf der

sonst ganz schwarzen Oberseite der Htß. nur ein Ide'mer drei-

eck/(/er rother Fleck ani l^nde der ]\[ittelzelle. aut der Unter-

seite zieht sich unter demsell)en i'in rother Streifen schmal

l)is zur Basis hin. Ich zweitie nicht daran, dass diese l)eiden

als var. 8i)icae beschriebenen S S einer konstanten, wenn auch

unter sich ziemlich abändernden Localform angehören, die

hotfentlich wieder aufgefundtMi werden wird.

Schlies.slich bemerke ich, dass ich die Zyg. Boisduvalii
Costa, die ich in meinem ("atalog (2. Autlage 1H7I) als Varietät

zu Stoechadis zog, jetzt auch als eine weitere Varietät von

Transalpina ansehe. Ich besitze davon nur vier alte Stücke

aus den Sammlungen Lederer's, Weissenborn's und des Frei-

herrn v. Schenk, die vielleicht mit der var. Spicae zusammen-
gefunden .><ein mögen. Sie unterscheiden sich von ihnen nur

durch etwas f/rössere blcissyelhe statt rothe Flecke)i auf allen

Flügeln, auf der Unterseite ist bei meinen Stücken der sechste

Fleck, wenn auch nui- schwach, zu erkennen.

Calliinorpha Doniinula L. var. Lusitaiiica Stgr. und

var. (al).?) Bieli Stgr. Diese beiden interessanten Formen
der weit verltreiteten schönen Call. Doniinula \vurden im

nördlichen Portugal (bei (leres) von Herrn E. Biel aufgefunden,

dem zu Ehren ich die eine derselben benenne. Herr Biel

schrieb mir darül)er. dass die Fiuidorte l)eider Formen nicht
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weit von einander, aber in verschiedener Höhe liegen, die-

selben seien aber nicht streng von einander abgegrenzt.

Bei der var. L u s i t a n i c a ist die Grundfarbe der Htfl.

orangegeib, wie bei der var. Rossica, von dieser unterscheidet

sie sich dadurch, dass auch al/e Flecl'en der Vdfi. mehr oder

weniger, meist vollständig, gesättigt orangegdh sind. Letzteres

ist auch bei der var. Bithynica von Brussa (Kleinasien) der

Fall, die aber rothe Htfl., wie bei der typischen Dominula,

hat. Herr Biel sandte mir einige gefangene, ziemlich geflogene

Stücke, die fast ganz weisse Flecken der Vdfl. haben, so dass

sie so von der var. Rossica kaum (nicht) zu unterscheiden

sind ; letztere tritt also bei Geres als Aberration auf. Herr
Biel schrieb, dass die Stücke mit weissen Flecken gefangene,

die mit gelben gezogene Exemplare seien, was bei den von
ihm an mich gesandten auch zweifellos der Fall ist. Ich

glaul)e aber, dass einzelne frisch ausgekommene Thiere gleich

weisse Flecken hatten, von denen nur die in der Basalhälfte

stehenden schwach gelb angeflogen sind, wie dies bei einem

gefangenen 9, das seine vollen Fransen besitzt, der Fall ist.

Ich besitze eine bei Paris gezogene C. Dominula -Aberration

mit orangegelben Htfln., bei der diese ersten Flecken der Ydfl.

auch orangegelb, die andern gelblich angeflogen sind, so dass

sie einzelnen v. Lusitanica fast gleichkommt.

Bei den gezogenen Stücken der var. Bieli sind die

Flecl-en der Vdfi. auch orangegeib. die Htfl. sind aber gelb-

roth gefärbt, wie eine ähnliche Färlnmg bei keiner anderen

Localform oder mir vorliegenden Aberration von Dominula
vorkommt. Bei einem var. Bieli- S sind die Htfl. aber fast

genau so roth wie bei Dominula, es kommt dies Stück der

var. Bithynica sehr nahe, nur hat es gesättigtere orangegelbe

Flecken der Vdfl. Auch sind die portugiesischen Stücke durch-

schnittlich etwas kleiner als centraleuropäische Dominula,

während Stücke der var, Bithynica grösser als letztere sind.

Einige gefangene Stücke dieser var. Bieli haben auch vor-

herrschend weisse Flecken der Vdfl.; bei diesen Stücken gilt

dasselbe, was ich von der var. Lusitanica sagte. Ob diese var.

Bieli besonders nur in einer anderen Höhe, dann wahrschein-

lich niedriger, als die var. Lusitanica vorkommt, oder ob sich

in gewissen Orten beide Formen in ziemlich gleicher Anzahl
gemischt vorfinden, darüber können nur genaue Beobachtungen

in verschiedenen Jahren sicheren Aufschluss geben.

Arctia Maculosa Gerning var. Avragonensis Stgr.

Arct. Maculosa, deren Vorkommen im südwestlichen Europa
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früher ganz unlickannt (wcnig.stciis iniciwieson) war. wurde
von den» cit'riücn Kntoniolnccn Korb in nidircrcn Stücken bei

AUiarracin (in Arra<i(»nien) iiclniiden. Kin mir von dort voi--

liejicndes l'ärclien weicht so aulfallend von aUen bekannten
Formen der so veränderlichen ^lacuh)sa ab, dass es mit Kecht
einen liesonderen Namen (var. A r r a g o n e n s i s) verdient.

])ie licht röthlichfiraucn TV///, haben ncniger schwarze Flechen
als tyi)ische 3Iaculosa nnd deren Varietäten. Es treten be-

sonders nur die 15 mittleren, in einer schiefen (^Inei-reihe

stehenden Flecken gi'oss (griisser als bei typischen .Maculosa)

hervor. Vor dem Anssenrande stehen beim S nur 2. beim

9 ;5 kleinere Flecken; in der Mittelzelle führt das S einen

auffallenden Fleckstreifen, das 9 nur einen kleineicn. rund-

lichen schwarzen Fleck. An der Bü^Ik steht }nir oben ein

Idt'iner Flvdqinnkt, der untere meist grosse schwarze Fleck-

streifen bei Maculosa fehlt ganz. DW fehie lichte UmrandinKj
der schivarzoi Flecken, welche bei Maculosa (wenigstens bei

einigen Flecken) stets mehr oder weniger auftritt, fehlt gam.
Die rothen (beim S blassrothen) Htfi. der var. Arrag(»nensis

haben auch tienlger und Ideinerc schwarze Flechen als

typische Maculosa (wo sie bei einzelnen Aberrationen fast

ganz fehlen). Besonders sind die vor dem Anssenrande
stehenden Flecken schmäler als bei Maculosa; das $ zeigt

ausser den (8) Randtlecken nur noch einen hinter der

]\Iitte. das S 2 bis o. Eine grössere Anzahl dieser

var. Arragonensis wird gewiss recht abändernde Stücke auf-

weisen, aber ebenso gewiss von tyi)ischen ^laculosa ver-

scliieden bleiben, wenn auch einzelne Uebergangsstücke vor-

kommen dürften.

Sf.vüria Aiistralis Latr. var. liosinn Stgr. Herr ]\lax

Korb brachte von seiner diesjährigen s])anischen Keise eine

Anzahl Stücke der Stygia Australis mit. die durchschnittlich

\()n den typischen südfranzösischen Stücken (von Montpelliei-)

verschieden sind. Alle Stücke wuiden auf einem sehr be-

scliränkten kleinen Terrain bei .Alolinico in der Siena
SeLinra. Provinz Murcia. im .hili gelaniicn. Da die ebenso

eifiige wie liebenswürdige Frau des Herrn Korl» die ersten

Stücke dieser Localform fand, so erlaulie ich mir. dieselbe

nach ilu- var. Rosina zu benennen. In der (Tiii.sse ändern die

Stücke aus.serordentlich ab. von H»— 28 mm. wie dies auch

älmlich bei der Stammfoiin der Fall ist. Die 3 S der vai'.

K'nsina untersi beiden sich besonders durch iJunklere, hrnio,-

^vhiidiZi' ]'(l/l. \(iH denen der Stnniiiifoim. die weit liditeir.

17
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l)räuiiliclie Vdfl. haben. Die (4.was abändernden weisslichen

(Streif-) Zeichnnng'en sind l)ei ])eid('n Formen ziemlicli g-leich,

bei einzelnen var. ßosina- S S sind .sie theihveise versehwunden.
Die weissen Htfl. der var. Rosina- 3 S sind hreifer schwarz
umrandet, besonders ist auch ihr Innenrand deutlich hreit

dunkel, grauschwarz. Bei den drei S 3 meiner Sammlung
von Styg-. Anstralis ans Montpellier ist der Innenrand fast

ganz weiss (ein wenig bräunlich angeflogen); ebenso ist er

auf den Abbildungen von Hübner uud Boisdnval.

Die bei dieser Art vom S so rerschiedenen 9 ? sind

bei der var. Eosina durchschnittlich iveit dunkler: ihre Vdfi.

sind fast stets hraunschivarz mit (oft recht wenig, besonders
nur in der Basalhälfte auftretenden) ocherfarhenen oder Ucht-

hraunen Zeichnungen. Bei typischen Anstralis- 9 9 sind sie

\T)rherrschend ockerfarben, schwärzlich gemischt („d'un jaune
ronssätre ou d'un jaune un ])eu fauve, plus ou moins variees

et melangees de brunätre" nach Boisdnval). Nur ein Paar
9 9 aus der Provinz ]\[urcia sind annähernd so hell (braun)

wie typische 9 9 von Montpellier, doch sind auch diese im
Aussentheil dunkler. Auch von Montpellier besitze ich zwei
kleine dunkle Anstralis- 9 9, sowie von Collioure (Pyrenees
Orient.) ein 9 mit fast ganz dunklen Ydfl.; doch kommen
Uebergänge oder auch fast gleiche Stücke bei vielen Local-

formen vor. Die schwarzen Htfl. des var. Rosina- 9 führen

einen Ideineren rundlichen iveissen Hecken, der bei einigen

Stücken von schwarzen Rippen durchzogen wird, so dass er

fast verschwindet.

Artaxa (Euproctis) Susaima Stgr. n. sp. Taf. IX, Fig. 9.

Diese reizende kleine Art wurde von Herrn J. Paulus im Jordan-
thal (Palaestina) von einem Strauche (-dessen Namen ihui un-

l)ekannt ist) erzogen. Sie steht der Art. Picta HS. aus Natal
am nächsten. Aus dem paläarktischen Faunengebiet ist bis-

her nur eine Artaxa (Charmetanti Vuillot. Ann. Soc. Fr. 1890,

p. C(!IV.) aus dem südlichen Algerien bekannt. Grösse 18

bis 35 mm (meist 22 bis 26 mm). Färbung hlass ockergelb,

Vclfl. mit 2 gebogenen orangi^farbcnen QuerUnioi, zivischen

denen grosse schivarze Schuppen unregelmässig eingestreut

sind, ror dem Aussenrande steht eine Querreihe (schmale
Binde) solcher schwarzer Schuppen. Die innere der beiden
dunkel orangetarbenen Querlinien steht etwa bei 7^ ^^^

Flügellänge, sie ist schwach nach aussen gebogen, meist in

der ]\[itte etwas verloschen; die äussere, sclnvach S-förmig

gebogene, steht etwa bei -/s
d^^' Flügellänge (unmittelbar
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hinter der Mittelzcll»'). Zinvcilcii Hirsscii Ix-idc (j)ii('rliiii(')i in

drr Mitte (biiuloii.u'tit') zusainiiicn. Die zwisclicn beiden ein-

livstrenten eiji'enthüniliclien schwarzen Schii])i)clien treten be-

sonders in (h'r .AlittelzeUe auf, manche stehen auch auf den

Qnerlinien selbst; znweih'n stehen sie nnr (hiinf'chenweise) vor

dem Vorder- inid am Innenrande, znweilen liihlen sie last eine

schwarze .Mitte|i)inde. .ledes einzelne Schiipix'hen ist als

solches zn erkennen nnd ist meist von den andern dentlich

getrennt. Dasselbe ist bei der dnrch diese schwarzen Schu]»|)en

vor dem Anssenrande o-chüfipten QncM'zeichnun^' der Fall, die

als eine schmale, nnterbrochene Pnnkt-IJindc Ix'Zi-ichnet

werdi'ii kann, welche im oberen 'J'heil eine kleine Kinbiejinnt;:

(Zacken) nach innen macht. Hei den 9 9 tritt sie schwächer
anf, bei einem 9 bestellt sie fast nnr aus einer (weit nnter-

brochiMien) Pnnktreihe. Bei den 3 S treten zwischen dieser

rnnkti'eihe nnd der äusseren Qnerlinie noch verloschenci

oranii'et'aibene StreifHecken, b(>sonders im oberen Theil (fast

bindenartij^") auf. Die meist i'inj'arbirjoi Htfi. sind bei den
S S lebhafter (g'esättig'ter) ockcrf/elh als bei den 9 9 gefärbt,

dasselbe ist bei der zeichninifislosen Unterseite aller Fläf/el

der Fall. Nur bei einzelnen S6 tritt auf der Oberseite der

Httl. schwärzliche Färbung- auf. bei einem grossen 5 wird
die Oberseite fast ganz schwarz, nur die Fransen bleiben ganz
gelb, und im Basaltheil tritt gelbliche Färbung auf. Bei diesem
(5 ist auch die Unterseite der Vdti. im Aussentheil stark

schwärzlich bestreut, was bei einig-en anderen S 3 nur sehr

gering der Fall ist.

Der Thora.r (Rücken) ist bei den S S ockerhrnnu, bei

den 9 9 blassockergelb, die Stirn ist 1)ei beiden Geschleclitei-n

ocJcerfarben (bi'äunlich); ebenso gefärbt sind die gekämmten
Fühler. Diese sind bei den 9 9 fast so lang wie bei den
3 3 gekämmt, avo sie etwa so lang wie bei der viel griisseren

Porthesia Similis (im Verhältniss) gekämmt sind. Der oekev-

ij'lbc Hinterleib fühit bei den S S ein<'n S])ärlichen kurzen,
bei den 9 9 einen dicken, aus bräunlichgrauen ^^'ollhaal•en

besteheiuien Afterbüschel.

Die ähnliche Artaxa Picta hat lichtgraue \'dtl. mit
3 orangefarbenen (Qnerlinien nnd anders gestellten schwarzen
Zeichnungen: so eine Reihe schwarzer Punkte unmittelbar
am Anssenrande aller Flüg-el. Ob diese Snsanna wirklich

eine Artaxa ist oder besser zn Eujiroctis oder zu einer anderen
(lattung gestellt wird, kann ich nicht sagen.

Ocneria Tereb.vuthina Stgr. (Terebvnthi var.?) Inter

17*
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einer grösseren Anzahl von Ocn. Terebynthi aus Mardin (Meso-

potamien) fanden sicli 6 S 6 vor, die einen so verscliiedenen

Eindruck machen, dass ich sie nicht als aberrirende Stücke

davon ansehen kann, so sehr auch Terebynthi in Färbung und
Zeichnung abändert. Ich erhielt auch von Mardin drei

Terebynthi (1 3 und 2 2$), die fast ganz zeichnungs-

lose, licht weissgraue Vdfl. haben; diese Form kann als ab.

oder var. Unicolor bezeichnet werden, wenn sie häutiger oder

^1elleicht gar vorherrschend an einer Localität auftreten sollte.

Abgesehen davon, dass ich zu diesen eintönigen lichten Stücken

Uebergänge besitze, haben sie genau dieselbe Flügelform wie
Terebynthi.

So wenig auch ich gerade auf verschiedene Flügelfonn

gebe, so unterscheiden sich doch die vorliegenden Tere-
bynthi na durch schmälere (längeve, im Apex etwas spitzere)

Vdfl. so auffallend von Terebynthi (besonders auch den anderen

Mardin-Stücken). dass dies hier ein Hauptunterscheidungs-

merkmal zwischen beiden ist. An Grösse ändern sie ziemlich

ab, mein kleinstes Terebynthina- S misst nur 20, mein grösstes

31 mm. Die Vdfl. sind bei 4 SS dunl-elgrau mit 3 auf-

fallenden lichten (weisslichen) Flecken, einem au der Basis

(mit 4 hier scharfen schwarzen Punkten), wie er fast ebenso

bei Terebynthi vorkommt, einem am Innenrande vor dessen

Ende und einem am Vorderrande vor dem Apex. Die letzteren

beiden lichten Flecken sind meist ziemlich verloschen; bei

dunkleren Terebynthi ist keine Spur davon zu erkennen. Die

Fransen der Vdfl. sind sehr scharf licht und dunkel gescheckt,

weit mehr als bei allen meinen anderen Terebynthi, wo sie

besonders bei den Mardin-Stücken fast gar nicht gescheckt

sind. Die Htfl. sind bei 6 Stücken lichter, grauweisslich, nur

beim grössten S sind sie grau wie bei Terebynthi. Die bei

4 Stücken fast w^eisslichen Palpen scheinen mir kürzer und
dünner als meist bei Terebynthi zu sein, doch kommen sie

bei diesen fast ebenso vor. Erst eine grössere Anzahl von

Stücken dieser Terebynthina, besonders ihre Zucht aus den

Eaupen. kann feststellen, ob es wirklich eine von Terebynthi

verschiedene Art ist.

Ocuer. Kaddei Christ var. Yestaliiia Stgr. Von dieser

Art erhielt ich 5 gute Stücke, 1 S und 4 9 9, die mit den

vorigen zusammen in der zw^eiten Hälfte des Juni bei Mardin
gefunden wurdtni. Sie sind eine Localform der Ocn. Eaddei
Christ. (Memoires Roman. II, S. 10, PL 1, Fig. 3 und 4), die

(.'hristoph nach einem Pärchen aus Transcaucasien beschrieb.
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Das 2 ist 2.S. die 9 9 sind o4— ;5ö luni jiross ; alle tStücke

sind ^rtN^ //r/z/i- u-ciss (schmntziji'kroidcwciss). nur bei 2 99
tritt eine schmäh', vi'iiuse/n'iic, rudimentäre sr/iirärzlic/if/rai<e

Querhinde hinter der Mitte der Vdft., hei dem einen ancli

eine rer/oschene Fnnktreihe im Basaltheit auf. Schwache
Spuren dieser letzteren zeij^t das 3. 9, hei dem auch am
\'()i'(h'irande. etwa hei •"'/„ seiner Jiäiiii'e. 2 verloschene Punkte
unter einander stehen, die auch bei den anderen beiden 9 9
dicht hinter dei- verloschenen (hier ^anz fehlenden) Rinde

stehei\. Das 4. S ist viillijr zeichnunofslos. Die Htfl. wie alle

KTirpertheile sind «ranz Aveiss. nur die Kännne der (wie bei

Tereljynthi trebjldcten) Fühlei' sind dunkel (braunirrau). Ocn.

lladdei ist nach der Heschreibun<i' stärker jrezeichnet. der Autor

nennt ihre Zeichnung- weni^ von der der Terebynthi ver-

schieden : die A1)bildung: zeijrt nur ;> Punktreihen, von denen

die letzten die 2 änssei-en (^uerlinien (der J^eschreibuno:) vor-

stellen sollen. Zwei (^)nerlinien sind bei meinen beiden o^e-

zeichneten Vestalina ^ar nicht herauszufinden. Die Fransen
Averden schwarzbraun, weiss g-escheckt. genannt; bei Vestalina

sind sie rein n-eias, nur bei einem V sind sie theihveise ver-

loschen dunkel g-escheckt. Erst emv g-nissere Anzahl von Ocn.

Haddei aus dem Caucasus und der v. Vestalina von Mardin
wird über deren Variabilität und sicherem Zusammengehinfii

Aufschluss gel)en kr»nnen.

eil 011(1 rostega (?) TaiuLilicia .ALill. (imago). Taf. IX.

Fig. 5 S. 6 9. Im April 1X62 fand ich zuerst 4 Raupen
dieser Art bei San Ildefon.so (Alt-('astilien). die an einem theil-

weise bewaldeten Abhang auf verschiedenen Ptianzen sassen.

Da sie eine gewisse Aehnlichkeit mit den liaui)en der Saturnia

Pavonia hatten, glaubte ich. es seien die mir unbekannten

Kaui)en der Saturnia Isabellae. die zu suchen ein Hauptzweck
UKMuer Reise nach San Tldefonso war. Aber diese Kaupen
wollten nicht nur nicht die mir bekannte Fntter])tianze dei-

Sat. Isabellae. Pinus silvestris. sondein keine der vielen anderen

ihnen vorgelegten, an ihrem Fundort wachsenden Ptianzen

fressen, so dass ich sie zuletzt präparirte. Ich sandte später

zwei der best gelungenen Stücke davon an meinen Freund

P. .Alilliere. der sie in seiner trefflichen .Iconograjjhie (II. PI. (12.

<». 7.) altbildete und sie S. 9o i)p. als Pomlnx Vandalicia

nach diesen Kaui)en beschrieb. Als ich 1<S84 zum zweiten

.Mal mit meinem Schwiegersohn Bang-Haas nach San Ildefonso

reiste, fanden wir dii'se Raupen in Anzahl, besonders auf un-

bewaldeten Berten, wo sie meist oben an (irasst engein sassen
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oder an der Erde lierimiliefeii und sich \'on verschiedenen

niedrigen Pflanzen nährten. Da ich mehi'mals ganz erwachsene
Raupen traf, die sich zum Verpuppen in den ziemlich liarten

Erdboden hineinbohrten, so that ich in die Zuchtgetasse eine

last IL) cm dicke 8cliicht Erde. Von den ca. 300 Raupen,
die wir zusammen sucliten, siechten aber die allermeisten (wie

die 1862 gefundenen 4 Stücke) allmählich dahin und starben,

nur wenige bohrten sich in die Erde hinein. Sie hatten sich

in derselben feste, wenn auch nur dünne, mit ihren Haaren
bekleidete dunkelbraune Cocons gemacht, deren ich Ende Juli,

als ich abreisen wollte, einige 20 in den verschiedenen Zucht-
gefässen fand. In einigen, die ich ein wenig öffnete, fand

ich noch die RiUipen unverpuppt vor. Leider gingen alle,

wahrscheinlich in Folge der Elrschütterungen auf der langen

Reise, zu Grunde, ich fand später in allen Cocons nur ganz
zusammengeschrumi)fte, vertrocknete Raupen.

Die schwierige Zucht dieser Art ist erst im vorigen Jahre

dem unermüdlichen Eiler des Herrn Aurelio Vazquez gelungen,

den ich 1884 in San Ildelbnso kennen zu lernen das grosse

Vergnügen hatte. Dieser Herr, dei' mir die ihm unbekannten
Arten jährlicli, zum Bestimmen einsandte, hatte mir bereits

vor etwa 7—8 Jahren einen stark abgeflogene!^, im August
bei San Hdefonso am Licht gefangenen kleinen Boml)yciden

gesandt, den ich mit Sicherheit für das S von Vandalicia an-

sah, was nun durch die Zucht bestätigt ist. Dass die Zucht
eine ebenso ungewisse wie schwierige ist, geht daraus hervor,

dass auch Herr Vazquez sie jahrelang vergeblich versuchte

und im vorigen Jahre von einer grösseren xlnzahl in der Um-
gebung von Valladolid im Februar gefundenen Raupen auch

nur einige wenige 6 S und etwa doppelt so viel 2 ? Anfang
August erzog. Von den ersteren liegen mir drei, von den
letzteren 6 Stücke zur Beschreibung vor, ausserdem der früher

gefangene S . Die S S haben genau den Habitus, die stark

gekämmten Fühler etc., sowie den hornigen spitzen Stirnfort-

satz der ( 'hondrostega-Arten. Den letzteren zeigen auch die

ungeflügelten 9 9, die sich aber durch das gänzliche Fehlen
des langen wolligen (seidenartigen), gelbweissen Afterbüschels

von den 9 9 der anderen Arten dieser Gattung auffallend

unterscheiden.

Die 3 S ändern von 25—28 mm in Grösse ab, sie sind

also ein wenig kleiner als die zuerst beschriebene ( li. Hyrcana Ld.

Die gezogenen S 3 haben dunl-el rauchhraune Vdß., die im
Aussenrandstheil, mit Ausnahme des Apicaltheils, lichter
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Avcrdi'ii. riijcni des ^l/>r,'; stellten// Vordirnntd v'ww scJinidli',

lichtvrc QHt'ibindc. die sich nhcv sein- hald in den lichtcn'ii

Ausseutheil reiikrt. Auf der i'nterseilc ist mir dt'i' Vorder-

mnd schmal dtodler hraun bis zu dem hier ganz kurzen

licliten (wcisslidien) (^uerbiuden-Kudiuicnt: dahinter ist der

Apicalthcil noch etwas diinkh'i'. der ührif/c FiHf/clf/icil ist

l/c/tf y(Uiclihrau)i()rün. Anti'allcnd ist die UDiije JJc/iaditui;/

des (huikU'U \'o)-derni)id!<t/u'ds, aucli vor dem iuncnrand stellt im

I^asaltheil eine kurze Kcihc hin«>er Haare. l)ie Hlfl. sind lichter

ranchhyaitiitjrmi mit etwas dunkU'reii Fransen, auf der dunlifu

ninchhrdinii^ii Ciiter.^citc tuhren sie eine selir aujj'idlende

yehnude, itchtv, in der ]\Iitte stark nach aussen geho<je}K'

(Jitcrhiiidr. Kopf, Thora.r und Hinterleih sind g'anz dicht

(wollifi) und d II }tkel rauchbraun behaart, nur die hinjif'n ////i/e;--

hhiiiiir sind hellbraun. Alle diese Theile. auch das Flüg'el-

licäder ^so weit ich dies sehen kann), sind hei Vandalicia <ianz

ähnlich oder <:leich wie hei Pastrana g'ebildet. nur ist die

Behaariinii- eine dichtere (längere), auch an den Beinen. Bei

dem getlogeiion S ist die Behaarnng eine viel lichtere, fast so

schmutzig licht gelhgrau wie hei Pastrana. auch ist hier auf der

l'nterseite der Htfl. der ganze Aussentheil licht von der dunklen

Basalhälfte scharf abgeschnitten. Verniuthlieh sind alle S S

von San lidefonso ähnlich, heller als die IStücke von Valladolid.

Die von der Stirn bis zum After 17—21 mm langen,

f)— () mm dicken. viUlig unfjeflügelfcn Weibchen sind bräun-

lirh. mit lairzen braunen Ilaaren auf dem Thorax und theil-

wcisc auf dem Hinterh'ib lieklcidet. Letzterer sitzt voller Hier,

die besonders auf der ober<Mi Seite deutlich sich aliheben. Die 9 ^
der übrigen 4 Chondrostega-Arteii oder -\'arietäten sind ihnen

ganz ähnlich gelüldet und gn^färbt. aber alle haben einen langen

wolligen Afterbüschel, der nur bei Ch. Fasciana Stgr. etwas

kürzer (auch dunkler) ist. Der du)ik/e hornif/e Stirnfortsatz

ist Iiei den meisten Vandalicia -9 9 im Hasaltheil breit mit

einem mittleren schmalen (rundlichen) Kndtheil (Sj)itze): bei

dem grössten 9 ist aber nur die kurze, kaum aus den Haaren
hervorragende Si)itze vorhanden.

IJoiiibyx Serrula (^n. var. ralaestiiieiisis Stgr.. var.

Maroeeaiia Stgr. und var. Unduhita Stgr. V(m Herrn
.!. J'aiilus eiiiielt ich einige wenige von Hnde Septenibfi-

bis Knde October ausgefallene S3, deren Kaujjen im .lordan-

thal gefunden waren. Diese Stücke sind von den (unter sich

stark abändernden) Sen-ula aus Algerien so verschieden, dass

sie fast wie eine andere Art aussehen und jedenfalls einen
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Namc^ii als Localform führen müssen. Diese 35—4U mm
grossen var. Palaestinensis 3 S sind durehsclinittlich kleiner

als typische Serrnhi; den Hanptunterschied bilden die g-anz

d'.cht hell besehtippten, daher gelbgrau gefärbten Vdfl. mit

einer feineren, dunklen, nach aussen licht begrenzten Qaer-

linie. Diese ist auch weit weniger gezackt, bei dem g'rössten

S so gut wie gar nicht. l)ei einem andern ist sie nur sehr

verloschen auf den hierseil )ksI gelbgrauen, fein bräunlich ge-

mischten Vdfln. vorhanden. Bei dem grössten S tritt sie da-

gegen sehr scharf, dunkelbraun, auf den hier ^uch sehr hellen

Vdfln. hervor, nach aussen ist sie nicht von einer feinen lichten

(gelblichen) Linie begrenzt, sondern es folgt ein breiter lichter

Theil (Binde), der allmählich in den bräunlich gemischten (be-

streuten) schmalen Aussenrandstheil ül)ergeht. Die Fransen
sind bei diesem 3 fast ganz hell, nur sehr wenig und schwach
dunkel gemischt; auch bei den anderen var. Palaestinensis

sind sie vorherrschend licht, nur bei dem dunkelsten S sind

sie in der grösseren Aussenhälfte fast ganz dunkel. Aber
auch bei diesem S sind die in der (Trundfärljung ganz dunklen

Vdfl. gieichniässig mit lichten ^Schuppen gemischt, wie dies so

bei keiner typischen Serrula vorkommt. Der runde, lichte

(weissliche) Mittelpunktfleck ist kleiner, er tritt, der helleren

Färbung wegen, viel weniger hervor. Die braunen Htfl. der

var. Palaestinensis hal)en meist ganz lichte, sahnegelbe

Fransen und eine schmale, lichte (nach innen dunkler l)e-

grenzte) Querbinde (Querlinie). Sehr scharf tritt die letztere

nur bei dem grössten S hervor, gar nicht bei dem dunkelsten,

wo auch die lichten Fransen ziemlich dunkel gemischt sind.

Auf der lichten, mehr oder minder (nur beim dunklen S

überwiegend) braungemischten Unterseite tritt die schmale

braune Mittelbinde scharf hervor, schärfer als bei meinen Serrula.

Guenee l)eschrieb seine Serrula nach einem 9 , das Lorquin

in Andalusien gefunden haben soll. Das Stück stammt aber

höchst wahrscheinlich (fast gewiss) aus dem gegenüberliegenden

Afrika, wie die angeblich von Lorquin in Andalusien ge-

fundene Spilosoma Pudens Luc. und vielleicht auch Nemeoph.
Spurca Rbr. Cluenee's Beschreibung passt sehr gut zu

Stücken von Serrula, die ich in ^Anzahl aus der Provinz Oran
(Nemours) erhielt, die Abbildung ist auf den Htfln. mit viel

zu breiter lichter Binde gemacht, auch auf den Vdfln. sind

die Zeichnungen zu grell. Aus einem an die Provinz Oran
angrenzenden Theile Maroccos erhielt ich durch Mr. Anstaut

eine recht verschiedene Form der Serrula in 3 Stücken (1 S,
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I

2 9 9) dio. wenn .sie koiistanr ist (wie ich ;:l;iiil)('). als

var. Maroccana cint'n Naiiifii verdient. Diese Stiicke sind

lichter braun (fast rötlilich braun), weit inniif/er Hehl (gelb-

lich) hestreui mit treiü;/ liervortretenden Zeichniinfjen. Bei

einem Pärchen ist die Binde der Vdtl. fast p'anz vei-loschen,

beim 5 ist sie nicht mein- za cikeiiHcii: nur bei einem 9
tritt sie deutlich, aber sehr sclnvach ticzähnt auf Hei diesem

9 ist auch die Spur einer lichtei-en (,)U('rbinde der Httl. zu

entdecken.

Fast noch mehr verschieden sind '1 \\\. Scrrula-V?. die

ich aus 4 bei Biskra (Prov. ( 'onstantiiie) von mir "•efundeneii

Ivaupen Ende September erzesz'. Sie krmnen als vai'. l'ndu-
lata Ix'zeiciinet werden, wenn sie einer konstant (bei Biskra)

vorkomnuMiden Localform an,o:ehören. woran ich kaum zweitie.

Das eine 9 ist ÖG. das andere fast 6U mm o^ross (wie mein

jirösstes typisches Serrula- 9). Die TW//, sind licht (g:elb<rrau).

sihirach hräintlich hcstreiit, mit 'Clniialer hrnuncr '.^uerhinde

und rcrlof^chencm lichteu Mittcfflcrkcn. Besonders auftauend

ist der ziemlich stark f/fireUte At(s.sc)ira)i'l (die Fransen sind

tit'wellt). Der Aussenrand ist bei allen meinen anderen

Serrula ganz glatt oder doch so gut wie glatt. Die Vdtl

dieser var. l^ndnlata sind ebenso licht, oder lichter als die

der var. Palaestinensis. aber in ganz anderer ^\'eise. Bei

Palaestinensis ist der dunkle rntergniiul dicht mit hellen

Schui)pen bekleidet, hier ist. umgekehrt, der helle Untergrund

s])ärlicli mit dunklen Schuppen bestreut. Die braunen Hifi.

der var. Undulata haben ganz lichte Fransen und zeigen die

Spuren einer lichten verloschenen Querbinde, die abei' dem
Aussenrande näher steht. Auf dei- Hellten rnt>n:<eitv <iJler

Flitfiel tritt die braune (^uerbinde im Aussentheil ziemlich

breit, aber nach innen verschwommen (verloschen) auf; sehr

auffallend sind di«^ hier firossen braunen (durch die lichteu

Ifippen schai'f getrennten) Aussen ra)uh-flecfien, wie sie bei

keiner meiner Serrula annähernd so voi-komnuMi. Ich bedauere

sehr, kein 5 dieser Biskra-Form erzogen zu haben; die K'aui)en.

die ich Fnde März. Anfang April fand, waren sehr selten,

da ich trotz wiederholten tagelangen Suchens deren nur 4

tiuden konnte.

]toiiil). Davidis Stgr. Von Herrn .1. l'aulns erhielt ich

() gezogene Stücke. 4 S 5 und 2 ^9. (deren b'aupen er im

• iordanthal gefunden hat), die auf den »'rsten Blick als die

aulfallendste Art der ganzen B. 'rrifolii-<Trui)pe erscheinen.

Herr Paulus schrieb mir. dass er die Kaupen mit denen von
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Serrula var, Palaestinensis ziisanimen auf denselben Pflanzen

gefunden und nicht von ihnen unterschieden hätte. Da aber

auch die Eaupen der Arten dieser Gruppe sehr abändern nnd
sich einander sehr nahestelien, so kann aus ihnen kein sicherer

Schluss gezogen werden, zumal Herr Paulus 1)eini Sammeln
der Raui)en ja- gar nicht wusste, dass dieselV)en zwei, an-

scheinend recht sehr verschiedene Arten liefern würden. Ans
Puppen, die Herr Paulus in diesem Sommer mitbrachte, fielen

kui'z vor Drnck dieses Artikels, im October. noch eine kleine

Anzahl dieses B. Davidis mit anderen Arten und Formen der

Trifolii-(7rui)pe hier aus.

Die B. Davidis S S sind 37—45, die 9 9 4G—55 mm
gross. Alle Flügel (auch der Körper) sind licht sahnefarhen

mit scharfer dunkler Queränie (Binde) hinter der Mitte. Die

lichte Grundfarbe trennt diese Davidis sofort von allen Arten

und Varietäten der Bx. Trifolii-Gruppe; bei B. Eversmanni

ist sie ja auch ganz hell, aber hellgelb, nicht gelbweiss. Auf
den Vdfln. tritt die dunlie (schwärzlichbraune) Querlinie sehr

scharf, meist nach ausseht scharf gegähnt, anf, nin- bei dem
kleinsten S ist sie breiter und gar nicht gezähnt; bei einem

anderen S und bei 2 9 9 Avird sie ganz rudimentär. Bei

mehreren S S tritt dicht hi)iter der Basis noch eine kurze,

zweimal gezackte (ziemlich vollständige) dunkle Basalhinde

deutlich auf, wie eine ähnliche bei manchen Stücken der

Bx. Trifolii-Varietäten (besonders der var. Ratamae) vor-

kommt. Andere 3 S , sowie 2 9 9 des B. Davidis zeigen

nur einen mehr oder minder deutlichen, in Grösse und
Form verschiedenen, braunen Fleck hinter der Basis, der bei

einem 9 nur noch durch einzelne braune Härclien angedeutet

wird, während er bei einigen Stücken völlig fehlt. Am Ende
der Mittelzelle .tritt der kleine weisse Fleck (wegen der so

lichten Grundfärbung) nur sehr undeutlich hervor; beim
kleinsten S kann ich keine Spur davon entdecken. Auf den

lichten Htfln ist die braune Querlinie etwas breiter (schmale

Querbinde) ; bei einigen 9 9 tritt sie nur rudimentär (ver-

loschen) auf, bei dem einen fehlt sie auf der Oberseite fast

ganz. Bei den meisten S S und 2 9 9 wird der Aussen-
randstheU, vor den ganz licht hleihenden Fransen, mehr oder

minder breit Ijraun. bei 2 kleinen 3 S tritt eine breite

braune Aussenrandsbinde auf, die nur durch eine lichte

Qiierlinie von der inneren dunklen getrennt ist. Bei einem

I ist diese braune Aussenbinde durch die Rippen licht durch-

schnitten. Anf der ganz lichten Unterseite aller Flügel treten
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<iie didildcn (^Kf/i/iiicn l>rc/tcr (bind('n;ii-ti<i:) auf: l)ci 'J ? 9
Ichlcn sii' auf dcu \'(lrtn. fast uau/,. Ilci uiflircrcu SS uiul

riuL'Hi "^ tritt auch im Anahvinkd dri \(ltl. ein l)räunliclKT

Wisclitlock auf. der sich hei einem 5 am Auss('Ui'au(h' liiudeu-

arti^' nach oliou fortsetzt.

LeiiKniia iCraterouyx) Pauli Si^^v. u. sp. lan fJallJoui

Chr. var. ?), Tat". IX. i^'i<i". 11. \'(>n dieser iuteressanten Art
lie.ücu mir jetzt 4 vim Herrn Paulus hei .lerusalem von Mitte
Oetoher his Ende November gefangene SS vor. er fand jahr-

lich nur je ein Stück. Nur 2 S S sind rehi (mit vollen

Fransen), die anderen Iteiden >ind etwas aho-eflo<ren. Diese

Art st"lir der ziemlich abändernden ('rat. ikllioni ("hr. am
nächsten, vielleicht ist sie nur ehie interessante Localform
dersell)en ('hristoph beschreibt Ballioni nach 2 SS aus dem
Caucasus; ich erhielt viele SS und eini<re wenige 9 9 von
Amasia, die \\\v zuerst als ('rat. Ponticus versandten. Die
meisten Ballioni von Amasia haben auch auf den HtHn. eine

deutliche breite dunkle (i)uerlinie. die bei ("hristoph's beiden
' S ganz fehlte, wie dies auch i)ei Amasia-Stücken ni<'ht selten

der Fall ist. Zuweilen verschwindet sogar die t^uerlinie und
der Fleck der VdH. fast ganz. Letzterer tritt mitunter sehr

sehaif. bei einem V gross dreieckig auf Dies 9 ist. wie auch

einzelne SS. etwas dunkler auf den Vdthi. angeflogen, die

Kippen treten hier lichter hervor. Sonst sind die 9 ; wie

die S S gezeichnet, sie haben aber, wie auch die anderen Arten
dieser (xattung. eine etwas vom S verschiedene Flügelform. Die
(irundfärbung der Amasia -Stücke ist sehr licht, ockergelb

(salmefarbcn). nicht am Kojif und Thorax „bräunlich ocker-

farbi'ii". wie Christoph sie bei seinen Stücken bezeichnet.

Meine Crat. Pauli sind oJ^-oS» mm gross, etwa wie die

meisten J^allioni. sie scheinen mir aber eine etwas verschiedene

Form der \'dfl. zu haben, namentlich einen stärkei- gebogenen
AusM'urand. doch lege ich hieraut kein (Tcwicht. Di(^ Grutid-

idihr ist svlnnut^iii uckerfaihen (sc/ii(ärz//ch(/rat( uni/cflof/oi),

bei einem (abgeflogenen) S viel dunkler, fast braungrau.

liuiter der Ajitte aller Flügel steht eine breite dankie (raucli-

braune) QuerUnie (bei dem dunklen S fast verloschen), die.

liesimders bei 2 SS, auf den Htfln. nach aussen schwach
liciiter begrenzt ist. Im Ende der MitteUeUe steht ein meist

se/if ktr/iier, ziemlich d,«'iitlich lic/dci- ttnizuf/eiier dunkler

Pnnfdfievh. Besonders autfallend sind die Hellten li/jq/en

auf den Vordei- und Hinterflügeln der beiden reinen 3 3.

Bei dem t'inen derselben sind <lie Htfl. in ihrer grös.seren
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Aussenhälfte ganz dunkel, schwärzlichgrau angeflogen, mit

lichter Querlinie (hinter der dunklen, hier wenig hervor-

tretenden). Auf der ähnlich gefärbten und gezeichneten Unter-

seite tritt der dunkle Mittelpunkt der Vdfl. gar nicht auf,

was auch nur bei einigen meiner ßallioni ganz schwach der

Fall ist; die Ri])pen sind bei den reinen Stücken auch lichter.

Der Ko})J und der Thorax sind schmutzig ockerfarben (wie

die Vdfl.), der Leib ist lichter behaart. Die stark gekämmten
Fühler, die kurzen Palpen und die Beine sind ganz wie bei

Ballioni gebildet. Nach der Beschreibung glaube ich, dass

Pauli nur als eine ziemlich aulfallende Localform der Ballioni

angesehen werden kann. Sie scheint stark abzuändern, wie
dies besonders aus dem ganz dunklen (leider abgeflogenen) 2

,

das wie eine davon verschiedene Art aussieht, hervorgeht.

Chilena (Lasioc.) Proxima Stgr. n. sp. Taf. IX, Fig. 7 u. 8.

Ich besitze 1 3 und 5 9 2 dieser Art, die vom 12. Juli bis

5. August bei Mardin (Mesopotamien) gefangen (oder gezogen)

wurden. Diese L. Proxima steht der stark abändernden L.

Sordida Ersch. so nahe, dass man sie leicht dafür halten kann,

sie unterscheidet sich aber durch ganz konstante, wenn auch
wenig auöallende Merkmale von Sordida, die ich aus 5 ver-

schiedenen Localitäten, zum Theil in Anzahl erhielt. Das
S ist 27. die 9 9 sind 32—41 mm gross, die Grösse ist also

durchschnittlich dieselbe wie bei Sordida. Ebenso ist es die

Grundfärbung, die beim 3 von Proxima dunkel hräunlichgrau,

bei den 9 9 lichter aschgrau ist. bei einzelnen Sordida wird
sie fast weissgrau, bei andern ganz dunkel braungrau. Die

Ydfi. haben am Ende der Mittelzelle einen kleinen, nwisdichen

Flechstreif, der kürzer und besonders breiter als der ent-

sprechende bei Sordida ist. Bei 2 9 9 von Proxima wird

derselbe so rudimentär, dass er (wie auch bei meinen dunkelsten

Sordida -2) kaum mehr zu erkennen ist. Unmittelbar hinter

demselben verläuft bei den 9 9 eine rerloscJiene dunkle

Schatten-Querbinde, die in ihrer Mitte (hinter und unter dem
weissen Fleck) ziemlich Ijreit ist und etwa in die Mitte des

Innenrandes verloschen ausläuft. Diese breite Schattenbinde

in der Mitte der Vdfl. fehlt bei edlen meinen (aus mindestens

lüO als möglichst verschieden ausgesuchten) Sordida. bei denen

nicht selten sich vom unteren Ende des weissen Mittelstrichseine

dunkle Querlinie fast bis zum Basaltheil des Innenrandes hin-

zieht. Vor dem Aiissenrande der Vdfl. steht bei Proxima eine

stark gezackte dunkle Querlinie, die nach innen, besonders

auffallend bei dem dunklen S. lichter (grau) begrenzt ist. Sie
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lioji'iniit etwas unter dein Ajx'X am Aiissciiraiidc tiiid läuft in

(U'ii Inncnraiid kurz vor sciucin Kndc aus. I^ci Sordida ver-

lauten fast stets 2 dunkle (^ueiiinien (selten fehlt die innere)

ziemlich parallel vom Apiealtheil in den Jnnenrnnd, die j^ar

nielit. oder doch nur sehr sdnvach und kui'z irezackt sind,

liei JM'oxima liildet diese Qverün'ie im Kiitei-en Theil, vor dem
Innenrande, fast eine deutliche M-Ze/c/niinuj. Die U)iU'rseite

ist l)ei den 9 9 lic/itijran, zum Theil ziemlich dicht ft^in.

dunkel bestreut was bei keinem meiner Sordida der Fall ist.

Heim S ist sie dunkelgrün mit einer verloschenen dunklereu

Querhinde dicht hinter der Mitte: wenn die letztere ver-

loschen liei Sordida anttritt. steht sie stets dem Aussenrande

weit njiher. \)\v Fühler sind in l)ei(ien (leschlechtern ebenso

gekämmt wie bei Sordida (beim V kürzer als beim S). aber

ihre Kämme sind u-eit dunkler, rauchbrann. während sie bei

Sordida (auch den Stücken mit ^'anz verdunkelten Flüoeln)

stets viel lichter, ^•elbbi-ann. sind. Die übrificn Kiu-pertlieile

bi«'ten keinen nennenswerthen rnterschied zwischen beiden

Arten.

in den ]\lenioires Komanoff Hl Seite 61 führt Christoph

die Las. Sordida als Las. Obliquata Klug (SymboL Phys.

Decas U. T. XX, Fig". 2) auf, indem er nur sagt: „Dieser

Name hat die Priorität vor Sordida Ersch" Der Name ist

ja IVeilich 44 .lahre früher von Klug gegeben. al)er es erscheint

mir nach seiner kurzen Beschreibimg und der Abbildung mehr
als zweifelhaft, dass Sordida Ersch. zu dieser Obliciuata aus

Dongola und Ober-Aegypten. auch nur als Localform. geh(>reu

kann. Ich halte sie für eine sicher davon verschiedene Art,

die der Sordida weit wenigei' älmlich als Pi-oxinia ist. \\'enn

Sordida nur eine dunkle Querbinde der VdÜ. hat. steht die-

selbe ganz anders (dem Aussenrande weit näher) als bei

()bli(|uata. di(> ferner keinen weis.sen. sondern einen dunklen
^littelstrich führt, und die einen gelblichen Kand haben
soll, welche Kärl)ung auch bei den lichtesten Sordida niemals

voi'lianden ist.

Ciietliocainpa (Thaumatocampa Stgr.) Jordana Stgr. n. .sp.

Taf. IX. Fi««-. 10 S itnd 12 9. Diese' schöne neue Art ist

eine der interessantesten Entdeckinigen des Herrn J. J*aulus

in l'alaestina. Er fand nur wenige Stücke davon von Anfang
October bis Ende Novembt-r. wie ich glaube, nur im .budan-

thal. Zwei im vorigen .lahre gesandte Pärchen scheinen ge-

zoL-'en zu sein, übei' die trüberen Stände wird die .spätei- von

Merni Paulus und mir in Aus.sicht genimimene Lepidopteren-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



270 0. Staudin^er:

Fauna Palaestinas hott'eiitlicli ' Aufscliluss Ijringen. Zur Be-

isdireibung' liegen mir 3 Paare vor, deren S S 22—30. deren

9 9 25— 39 mm g'ross sind. Die von den 2 2 sehr ver-

schiedenen Männchen haben iveisse Vdß. mit schrvärdichem

Basalstreif am Vorderrande und scliimrdlclier QuerUnde im
Aussentheü. Letztere (reichlicli 1 mm l)reit) l)eginnt am
Yorderrande kurz vor dem i^pex und verläuft (bei 2 SS in

der Mitte schwach nach aussen g'el)Ogen) schräg in den Innen-

rand, kurz vor dem Analwinkel aus. Der Inneurand selbst

ist fast bis zur Basis schmal dunkel gefärbt, der Vorderrand
ist von der Basis bis etwa '/^ seiner Länge breit scln^'ärzlich

(braunschwarz). Auf der Unterseite ist auch der übrige Theil

des Vorderrandes schmal dnnkel, ferner ist hier der ganze
Aussenrandstheü, von der sich nur wenig" hervorhebenden
Querbinde an, verdunkelt. Die Htfi. des S sind beiderseits

n-eiss. nur der Vorderrand ist auf der Unterseite schwach
verdunkelt. Die Fühler sind stark (jekämmt, gelbbraun, wie
bei Pythiocampa; der Thorax ist oben lang n-eiss, unten fast

nur schwach behaart; die wie die ganzen Beine lang' schwarz-

g'rau behaarten Tarsen sind gelbbraun. Der Hinterleib ist

oben gelbbraun, (in den Seg'menten) schmal schivarz geringelt,

seitlich und unten ist er schwärzlich, bei dem grössten S
g'anz unten grau. Am Ende hat der S einen nur spärlichen

Afterbüschel langer schwärzlichgrauer Haare.

Die Weibchen von Cn. Jordana haben dünn beschuppte
(halb durchscheinende), fast eintönige, schmutziggraue Flügel,

die Htß. sind etwas lichter n^eissgrau. Als einzige Zeichnung
tritt nur im Aussentheü (dicht hinter der Mittelzelle) eine

etwas dunklere Querbinde sehr verloschen auf. Auf den Htfln.

ist dieselbe äusserst schwach angedeutet, (bei dem kleinsten

9 fehlt vSie ganz). Die Fransen sind (wie bei den SS) völlig

ungescheckt. Die hellbraunen Fühler sind reichlich halb so

lang gekämmt wie beim S, weit länger als bei den 9 9 der

anderen Chiethocampa -Arten. Die gelbbraun behaarte Stirn

(auch bei den S S ist sie gelbbraun gemischt) zeigt (bei dem
grössten 9 deutlich) in der Mitte den schwach gezähnelten

flachen Hornkamm (Hornplatte) der anderen rhiethocam])a-

Arten. Die Schulte rdecken des sonst grauen Thorax sind weiss-

lich. die kürzer als beim S behaarten Beine haben gelbbraune
Schioien und Tarsen. Der Hinterleih ist oben gelbbraun, seit-

lich und unten dunkel (beim grossen 9 auch auf der Bauchseite

bräunlich), nur das kleinste 9 führt noch am Ende einen aus

graugelben, seidengiänzenden Haarschuppen bestehenden dichten
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At'tcrlmscli. (Ur dein der ;iii(ltivii ( 'iU'tl)(ic;iiii|»;i-$ V ähiilicli.

;il)('i' (loch uiclit ^•Icirh ist.

Die von den nudcrfii < iicTliocaiiii);!- ('riiaiiiiuitoixtca Hb.)

Arten so jjanz verscliiedeiu' Zeiclinun<isanla<i'o des Jordaiia-3

(soAvie die Z('icliniin<>slosi<ik<'it des 9) deutet dai-anf hin, diiss

diese Art Avnhrsclu'inlicli in eine andere (4attnn£( 'i'osctzt

werden nmss. Auch die weit stäfker .uvkäniniten Fiihh'r des

^. sowie sein verschiedener Afterl)nsch etc. scheinen (hittir

/u s])rechen ; sollte diese Verschiedenlieit dnrch die tViihei-en

Zustünde (Kau])e und Puppe) noch weiter hestätijit wenh'U.

so schlafe ich tur Jordana den Gattuno-snamen Thauuiato-
camita vor.

A^:roti.s Kobia^inosa St<:-r. n. sp. Diese neue Art wui'de

in einer Anzalil von 9 9 und eini<j'en wenigen 3 S von Herrn

Pauhis im Herbst (October und Novenil)er) bei Jerusah'Ui g'e-

tausicn. Durch die g:raubraune Fäi'bung der Vdfl. erinnert

sie an last gh'ichg'etärbte Stücke der orvr,sseren Agr. Trux

(Terranea Frr.). doch scheint es mir am besten, sie bei den

gleich grossen Arten Tritici oder ( 'ursoi'ia einzui-eihen. weh'he

letztere in ähnlich gefärbten braunen Stücken (v. Obscura)

\orkommt. Grösse 32—36 mm; Vdfl. braun (schmutzig grau-

braun) mit sehr verhschnioi Zeichnungen, m(MSt treten nur

die beiden oberen Makeln durch ihre schwärzliciie rnirandtnig.

sowie die lichtere Zarkejilime, dicht ror dem Au.s.^oiruitdr,

(b'utlicherhvv\ov. Die bei den meisten Noctuiden vorkommenden
3 (^uerlinien treten nur selten ganz schwach hervor. Am deut-

lichsten tritt noch bei einzelnen Stücken die Extrabasale auf.

die äussei-e (^uerlinie ist stets nur sehr schwach (als lichtere

Klecklinie) zu erkennen oder zu errathen. Die vor dem

Aussenrande stehende lichtere Zackenlinie Avird meist durch

dunklere (schwärzliche) Umgebung etwas deutlicher hervor-

geholx'u: zuweilen ist sie gar nicht zu erkennen, und es tritt

nur die dunklere I'mgebung schwach hervor. J^ei einzelnen

Stücken sind die Kippen (theilweise) an ihren Knden schwärz-

lich. Die beiden oberen, zuweilen etwas lichter braungrau

geiärbten Makeln heben sich fast stets durch feine schwarze

Tnirandung hervor. Diese Umrandung ist aber nie eine ganz

vollständige, bei einem 9 fehlt sie last ganz, sodass hier die

]\Iakeln kaum zu erkennen sind: bei einigen Stücken verbindet

sie sich in dei- .Alitte X^'i"^!^- Di'' innere (lunde) Makel ist

meist unregelmässig oval, fast ebenso gross wie die äusseie

(Nieren-) Makel, die meist ziemlich deutlich halbmond- (»der

nierentormig ist. Die untere (Pfeil-) Makel findet sich nui-
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l)ei einig:en Stücken scliwacli angedeutet, bei einem als kleine

ovale Makel. Eine schwärzliche, nach aussen fein licht um-
säumte Limbal-(Mond-)Linie tritt meist deutlich vor den (etw^as

lichteren) Fransen auf. Die Unterseite der Vdfl. ist starh-

(jlUnzend licht Inaunfjrau mit sehr verloschoiem dunlien
Mittil])unkt und dunkler Querlinie dahinter. Die Hiß. sind

hei den S S jast ganz iveiss, nur mit schwach dunkler Limbal-
Linie und dunklen Rippenenden, bei den 5 $ sind sie melir

oder minder dmilwl grau mit dunkleren Rip])en. Auf der Unter-

seite sind sie bei den 9 5 schmutzigweiss. meist nach aussen

dunkler, bei einem Stück mit einer verloschenen dunklen
Querlinie.

Die männlichen Fühler sind schwach gezähnt, etwa Avie

die von Cursoria, auch die Palpen, Beine und der Hinterleib

scheinen ganz ähnlich oder gleich wie bei dieser Art zu sein.

Der Thorax ist braun, wie die Vdfl.. der Hinterleib ist grau ge-

färbt. Durch die fast zeichnungslosen, schmutziggraubraunen

Vdfl. ist die wenig abändernde Agr. Eobiginosa mit keiner

mir bekannten Art zu verwechseln. Die ähnliche (wenig ge-

zeichnete) Agr. Mustelina Chr. aus Nord - Persien zeigte nie-

mals bräunliche Färbung und hat in beiden Geschlechtern fast

gleiche weissliche, nach aussen grau angeflogene Htfl.

Maniestra 31eu(liea Stgr. n. sp. Taf. IX, Fig. 13. Es
liegen mir 5 gute Stücke zum Beschreiben vor, von denen 4

(3 SS, 1 9) im Juni bei Hadjin (im Taurus, südliches Klein-

asien), eins (9) bei Mardin (Mesopotamien) gefangen wurden.

Sie steht der kleineren M e n d a x Stgr. (aus Kleinasien, die

den behaarten Augen nach eine Maniestra und keine Hadena
ist), sowie der etwas grösseren Marmorosa am nächsten; ich

werde sie l)esonders nur komparativ mit der letzten, allgemein

bekannten Art beschreiben. Die vorliegenden Mendica sind

oO—31 mm gross; die Vdf.. sind ganz ähnlich hyäiinlich (etwas

weniger grau) mit denselben lichteren und dun/deren Zcichnungs-

anlagen wie bei Marmorosa und den meisten anderen Mamestra-

Arten. Einen Hauptunterscliied bildet die Extrahasal-Q,uerhinde,

die bei Mendica sehr starh gezackt ist, so dass sie in der

unteren Hälfte ein deutliches M bildet. Aus der Mitte der

Basis zieht sich ein /einer sclm-arzer Strich fast bis zu dieser

(^)uerlinie. Die daran stossende, scha-ärzUch umzogene rfeUmal-eC

ist bedeutend länger. Die erste obere (runde) Makel ist kleiner,

oval, ihre Längsachse liegt fast in der Längsrichtung der

Mittelzelle, nicht in der Querrichtung wie stets bei Marmorosa.

Die äussere Qs'iQYQw-) Makel ist schmal halbmondförmig, lichtgraii
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mit cliiiiklt'rt'iii Wvvn. hri ,Al;innon)sa ist sie viel hicitvr. ni»'ren-

l'örmi':", fast irauz dunkel. Die äiisatirc Querlinic (coiidec) ist

aiu'li .vW//rr ((h'UtlicluM) i/f:(tclf. bi'sondci's in der 3Iittr.

während die Ausscniandslinie (Suhterniinalcj tast ^leicl» stark

iiezackt ist. si»* bildet aber ein (b'Ut lieberes M. Die //V//ie;v,

vom Apex zwisehen diesen beiden Qnerlinien sieb bis zum
Inneniand ziehende bi)i(h'narii</c Färhmuj fehlt bei Mcndica
üanz; die sclucaizrn rfcilfiechihfn sind /deiner und nicht s<»

deutlieh: bei dem 9 von ^laidin sind deren nur 2 ^anz klein».*

vorhanden. Auf der l'i/ierseite, audi der Htfl.. stt'lien am
Knde der Mittelzt'lle statt der «grossen schwarzen Mondtlecken
\ iel Heinere, irenif/ hercortretende, dunklere, licliter umsäumte
Mittelfiecken. Auf den Htfin. tritt der breite dunkle Aiisseit-

raiid viel irenif/er sehnrf hervor, die lichten Fransen sind im
Basalthi-il bei .Mendica (scharf al).ueschnitten) dunkel. Die

Kühler, l'alpen und Heiiu* scheinen fast ji'anz jrleich «rebildet

zu sein; die männlichen Genitalien scheinen bei Mendica
vveniiier stark entwickelt, wie das schon aus dem kiiizcrcTi

( schwächeren ) Afterbüschel hei"voro"eht.

Mam. ^lendax. die fast ebenso gezackte (^uerlinien wie
Mendica hat. unterscheidet sich von letzterer l)esonders durch
F(tl,iiendes. Sie ist Ideine r. hat weit dunkle n- Vdff..^ auf denen
nur die beiden oberen, fast g:anz n-ei.s-sen Ma.' '•: finiler hervor-

treten. Die innere derselben ist kleiner, rund, fast ohne dunkhn
Kern, die äussere ist oben etwas abp-e])lattet. deshalb eher

niereubhniig". als schmal halbmondfiirmiu' zu nemien.

.Mani. Sileuides Stgr. n. sp. Taf. JX, Fig. 14. Ende
-Alai. Antang- Juni (1880) fing ich 2 Pärchen dieser unbe-
schriebenen Art bei Chiclana (Andalusien); ein 9 zog icli hiei-

am ol. ^lärz (1881) aus einer V(m Chiclana mitgebrachten

l'ui>pe. ein 3 zog ich am 2. duni (1882) aus einer von Zach
aus .Malaga erhaltenen Puppe. Die.se ]M. Sileuides hat auf den
ersten Blick am meisten Aehnlichkeit mit der helleren süd-

euroi)äischen Dianth, Silenes Hb. ; ein ziemlich abgetlogenes S
letzterer Art. das ich mit ihnen inChiclana fing, steckte bis-

her mit ihnen zusaninu'U. Da der Hinterleib der 9 9 aber

>runii)f endigt und keine Si)ur eines Legestachels zeigt, kann
sie keine Dianthoecia sein; freilich tritt der Legestachel bei

Dianth. ('ari)0])haga auch nui- sehr selten und dann nur äusserst

kurz hervor. Der Ilinterlcih zeigt bei allen 15 Sileuides- 9 9
auf d«'r Dber.seite des letzten (breiten. •>.) Seijmeiit.^ ,'? ;)rosse

intheschunide (nackte), etwas eingediiickte Horn]dntten. aui-h

auf dei- T'nterseite treten 2 ähnlich'' Platten kh-iin-r und
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schmäler auf. Da diese nackten [Stellen bei allen 3 2$, auch
dem gezogenen, vorhanden sind, können sie nicht zuifällige

(abgeriebene) sein. Aehnliche nackte Stellen finde ich weder
bei meinen Mamestra- noch Dianthoecia-Arten; ich glaube sie

aber schon bei anderen Noctuiden gesehen zu haben. Da
Silenides deutlich behaarte Augen hat, setze ich sie des fehlenden

Legestachels wegen einstweilen zu Mamestra, obwohl sie keiner

mir bekannten Art ähnlich ist; sie mag noch am wenigsten
unpassend bei Marmorosa eingeschoben werden. Die Fühler
des S sind deutlich gezühnt und kurz heiüim^jert, etwa wie
die der M. Serratilinea, von der diese Art aber ganz ver-

schieden ist. Auifallend sind die im Yerhältniss schmalen
Tdfi., schmäler als bei den bekannten Mamestra- und Dianthoecia-

Arten. Grösse 30—33 mm; Vdß.. hräunlichgrau, im Aiissen-

iheil lichte)- grau mit (den bekannten) 3 doppelten dmiMen
Queriinien, einer langen duniden Pfeilmahel, 2 grossen oberen

lichten Makeln und (3) scharfen dop])elten schwarzen Pfeil-

strichelchen im lichten Aussentheil. Die (halbe) Basal-Quer-

linie ist schwach geivellt und wie die etwas stärker getvellte

Extrahasale vollständig doppelt. Die äussere S-förmig ge-

bogene Querlinie verläuft ^x&vt schräger als bei den Mamestra-
Arten, auch schräger als bei Dianth. Silenes; sie ist im
unteren Theil meist deutlich dreifach, die 3. innere Linie

trennt sich unter der Nierenmakel von der anderen doppelten

und läuft (verloschen) vor derselben in den Yorderrand aus

(ähnlich wie bei D. Silenes). Auffallend ist die lange dunkle

Ffeilmakel, welche bis zur äusseren Querlinie geht ; diese ist

bei Silenes halb so kurz und unterscheidet sie dadurch sicher

von Silenides. Die beiden oberen Makeln sind fast genau wie
bei (lichten) Silenes, sie sind vorherrschend licht, wenn auch
beide im Inneren mehr oder minder dunkel angeflogen sind.

In dem breit bindenartigen lichteren (weissgrauen) Aussen-
randstheil tritt die lichte Zackenlinie nur äusserst verloschen

hervor. Desto schärfer treten hier 3 schivarze, nach aussen

tiefgezackte Pfeilstrichelchen auf, in deren Zachen meist

3 feine schwarze Strichelchen, von der Limbal-Linie aus-

gehend, hineinragen. Die Fransen sind im Basaltheil fein

hell, dann dunkel (schwarz), dann lichter (bräunlich) und an
den Spitzen wieder dunkler gestreift, nicht fein weiss gescheckt

wie bei Silenes. Auf der schmutzigdunkel und licht gemischten
Unterseite tritt ein kleiner dunklerer Mittelstreif sehr undeut-

lich auf, dagegen tritt, besonders bei zwei Stücken ziemlich

scharf, eine gezackte weisse Querlinie vor dem Aussenrande auf.
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Die ziciulich nhtuulenulcn, bald lu^Ucitm, \k\U\ (luiiklcrr.ii

Jif/i. sind im woseiitlichen wie die der 1). Silenes; bei dem
nczoticncii 9 sind sie fast »^anz dinikcl (^laiiscliwarz) mit
lichteren i^'ransen: ähnlieb, aber im Hasaltlieil licliter, sind sie

bei dem jiczoji'enen S. Hei den ficrtoj^cnen Stücken ei'scheinen

sie vit^l heller mit vcsrdnnkeltem breiten Aussentheil. vor dem
eine ziemlieh scharfe dnnkle (^nei'linie steht. Letztere tritt

auf der lichteren, dnnklei' bestreuten Unterseite (mit sehr

kleinem, veilosclieiieni Mitteli)unkt) etwas breiter, bei eini^ifen

Stücken ziemlich deutlich auf Auf dem /ie//(/i((i)<it Thorax
.^ind die Flügeldecken und dei- Prothoi-ax meist deutlich dunkel
(braun) umsäumt. J)ie kurzen rali)en sind bei einigen Stücken
dunkler, bei anderen fast so liclit bräunliehg:rau wie die Brust

iiefärbt. \)rv JI/uf<'r/('ili ht Jfräunlic/if/ran, beim S mit kurzem
Atterbusch. aber mit ziemli<'h entwickelten (lenitalien, die bei

dem einen S weit auseinander^csijerrt sind.

Jletopoceras Hilaris Stgr. n. sp. Herr Max Korb fand

ein ganz frisches S dieser neuen Art bei Algezares in der

J'rovinz i\Iureia. wohl im April oder Mai dieses Jahres. Sie

steht der Meto]). Khalildja ()l)erth. aus Algerien und 'i'unis

(s. Iris V, S. 2H()) am nächsten, kann aber keine Localform

davon sein. (IrCtsse 28 mm; IW//. gratigelh (.sandfarbengrau),

ganz schwach dunkel bestreut, mit ö'

—

4 dunkh'n Querlhiien,

sfar/,e)i schtfäyzlicht'n Lmihalmonden und 2 im Ende der

MifteUeUc iihcrc/iKOider stchpuden schwarzen Fleckcheii. Von
den 3 gewidmlichen (^uerlinien ist die Basale nur durch 2

ül)ereinan(ler stehende Punkte angedeutet. Die nur am Voi-d<'r-

rand und in der Mitte deutlicher auftretende Extrabasale

verläuft etwas gezähnelt. aber ziemlich gerade. Die äussere,

kurz gezackte (^uerlinie ist schwach S-förmig gelK)gen. nur
ganz dicht vor (lem Vorderrand macht sie eine .starke Biegung
nach iun<'n. Durch die Mitte des Flügels verläutt eineSchatten-

(luerliiiie. die nur in ihrem oberen Theile deutlicher auftritt;

hier macht sie eine ziemliehe Biegung nach aussen (am Schluss

<ler Mittelzelle), dann biegt sie sich schwach nach innen; sie

ist also auch S-tüi-mig, In der Mittelzelle stehen dicht- vor ihr

2 schwarze (dreieckige) Punkttlecken. dahinter 1— 2 schwarze
Strichpunkte: es scheinen dies Andeutungen (Jüidimente) der

Nierenmakel zu sein. Die breiten Frannen sind remer ftaud-

i/cUi als die graugelbe Flügeltläche, die, besonders auch im
AussenrandstluMl. fein dunkler bestreut ist. Die Unterseite

i.vt sclimutziggrau mit g(^lben Fi'anseu. Dw (/rausch n-i'ir.rll<-hp)i

IH'I. >iii(l im I>i(siü-Iiiurnrn)i(lstlt('il lichter (ji'lhiiraH i/cnii<cht,

18*
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hi<n' ist eiiK^ dunklere (Punkt-) Qnerliiiie scliwach angc^cleutct.

Vor den lielit(ni graugelben Fransen stellen ziemlich her-vor-

tretende schwarze Jimbalnionde. Die l'nterseite ist schmutzig
sandgell) mit scliwach angedeutetem dunklen Mittelstreif, einer

undeutlichen Strich - (^uerlinic dahinter und mit etwas ver-

dunkeltem Aussenrandstheil. Der sehr gut erhaltene fast

irollig behaarte graugelbe Thora.t zeigt keine Spur der bei

Khalildja so characteristischen darauf gestreuten schwarzen
Schüppchen; auch ist er nicht so glatt anliegend behaart. Die
SUni wird fast ganz von einer gro,s6-en dunkelbraunen Horn-
platte eingenommen, die nur in der Mitte, mehr nach unten,

eine unmerkliche Krhöhung führt. Diese hornige Platte fehlt

auf der fast ganz behaarten Stirn meiner beiden Ivhalildja-3 S,

statt derselben erkennt man l)ei beiden zwischen den Haaren
einen kurzen dornartigen Fortsatz. Die Fühler sind sehr

kurz, aber deutlich bewimpert, was bei den (etwas dickeren)

Fühlern von Khalildja nicht der Fall ist. Die kurzen Palpen
sind ähnlich wie die der Metop. Felicina, bei Khalildja sind

sie viel länger behaart. Die Vorderschienen lialicn an der

inneren Seite einen Fortsatz wie die der Felicina; am Ende
bemerke ich einen ganz kurzen Dorn. Die Schenkel und
Schienen der anderen Beine sind sehr la^ngwollig, gelblich be-

haart: alle Tarsen sind nach aussen grell schtvarz gescheckt.

Der graugelbe Hinterleib ist ziemlich schlank mit kurzem
Afterbüschel, auf den ersten Segmenten und seitlich ist er

ziemlich lang l)ehaart.

PoHa Phiiiibea Stgr. n. sp. Von Herrn J. Paulus er-

hielt ich eine kleine Anzahl von Ende September bis .Anfang
December bei Jerusalem gefundener (meist gezogener) Stücke
dieser neuen Polia. Diese P. Plumbea steht der P. ('anes(!ens

so nahe, dass ich die ersten gefangenen Stücke davon für

dunkle Aberrationen der in Anzahl von Jerusalem gesaiKUcn

Oanescens ansah. Weitere ini vorigen Jahre erhaltene g(^-

zogene Stücke lassen aber kein(m Zw^eifel aufkommen, dass

diese Plumbtni eine von Canescens verschiedene, mit ihr zu-

sammen voi-kommende Art sein muss. Ich besitze Canescens

von Portugal, Spanien. Süd - Frankreich, ( 'orsica. Sicilien,

Dalmatien. (Iriechenland, x\masia, Antiochien und Jerusalem.

Die Stücke ändern ziemlich stark untereinander ab, die Grund-
farbe der Vdfl. ist bei den S S stets lichtgrau (w^eissgrau),

1)ei d(^n 9 V ist sie etwas dunkler, ascligi'au. bei 9 $ von
Sicilien etwas gelblich angeflogen. j\Iein dunkelstes 9 erhielt

ich von Rambur aus Corsica als ein Stück seiner Asphodeli,
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dir zweifellos nichts weiter als eine dunkltTr I.dcalt'oiin (oder

dunkle Alx'natii»!!?) von ("'aiieseeiis ist.

J\ lMuiiil»ea. welche dioseihe (irö.sso (57—42 nmii wie

Canescens hat. uiit«T.scheidet sich von ihr he.sondoi-s nur durch

eine (lu)üde bleufruHe Cinoidjarbf der \'dfi. Din-v (irnnd-

taihun^ ist mehr oder weniger Jiclit (^veissg•rau) bestreut; bei

einem (^ezoocnen) 9 fast »rar nicht. Die Zcichnunr/rii sind

(//r^'^edicn wie l)ei Canescens. nur tretc^n sie hiei' anf (i«'iii dunklen
(iruuile. unijzckeiut lic/tf, statt (/^r///(7 hervor, se bescniders die

Kxtiabasale. die äu.ssere (j)uerlinie. die Anssenrands-Zackenlinie

und die beiden Makeln. Alle diese Zeiehnnnp-en treten selten

schärfer oder «rar vollständig auf. wie das ja meist ebenso bei

den dunklen /«'ichuunuen des Canescens der Fall ist. Bei

uian<"heu Caiu'.sceus ist der mittlere Theil mehr oder niindei'

breit bindenartisi' verdunkelt, so auch bei dem typischen

V. As])hodeli-$; lu'i Plumbea ist er kaum je dunkler zu nennen.

nur wird er durch die beiden lichten (^ueilinien als Mittel-

theil mehr hervoroehoben.

Der Kopf und Thorn.r sind bei Plumbeji auch weit

(lini/,/i'r als bei ( 'am^sceus <>-efärbt. während der Hinterleib und
die Htrt. bei den Ix'ideu Arten uauz cleich sind. Kbenso kann
ich an den Fühleiii. l'alpcu und lieinen keinen merklichen

und irofendwie konstanten Unterschied tinden. Dennoch kann
die in Anzahl mit Cmescens bei Jerusalem »refundeiie IMumbea
keine Aberration davon s<»in, da kein Stück auch nur an-

nähernd einen reberi;ano' der einen Art zur anderen bildet;

die Pol. Canescens von.Ternsalem kommen alle mit den typischen

em-opäischen fast »>,auz iiberein.

Seiretia? Palaestineusis Stür. n. sp. Von dieser neuen
Art taiid lleri' l'aulus leider uni' einig-e weni»:e frische ¥$
bei .lerusalem. wie ich glaube, im Juni. Ich stelle sie frasrlich

zur (Jattung' Segetia. da sie sowohl dem Habitus als der

Zeichnungsanlage nach der Seg. Yiscosa Frr. von allen mir
l»ekaunteu Noctuiden am ähnlichsten ist. (Grösse ;>0—oo nun

:

IW//. tlunki'l hniKi/i/niii (schwärzlicligrau), spärlich licht be-

streut, mit einer s(lin-<i(h i/chuf/ciuii änssr)eii Hohti'U (weiss-

licheu) QncrUn'u'. einer meist sehr verloschenen (nicht ei'kenn-

baren) Kxtraba.salen und 2 sehr verloschenen oberen (etwas
lichtert'U) Makeln. Die seidenartig glänzenden V'dtl. .sind also

sehr zeichnung>l(>s: deutlich tritt nui- die schwach nach aus.sen

gebogeiu' weissliche äussere (^uerliuie auf Dicht hintei- der-

selben stehen anf den etwas verdunkelten (schwärzlichen)

Kippen kleine weisse Punktstrichelchen. wie selche meist ebenso
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bei Se^. Viscosa vorkommen. Die (etwa 3 Zacken bildende)

Extrabasale ist nur bei 2 9 9 äusserst schwach zu erkennen

;

ebenso lassen sich nur bei 2—3 9 9 die beiden oberen Makeln,
durch weissliche Umrandung angedeutet, schwach erkennen.

Bei dem einen 9, wo sie am deutlichsten auftreten, sind sie

beide unregelmässig oval, schwach nierenförmig ; die innere

ist nicht eben viel kleiner als die äussere. Die bei Seg.

Viscosa meist so deutliche weisse Zackenlinie vor dem Aussen-
rande ist nur äusserst verloschen zu erkennen. Dicht hinter

der undeutlich hervortretenden feinen schwarzen Limbal-Linie

stehen, an derselben, meist scharfe weissliche Pünktchen in einer

feinen lichteren Linie. Auf der glänzenden schwärzlichgTauen

Unterseite steht hinter der Mitte eine verloschene lichtere

Querlinie, auch der Aussenrand ist. ziemlich breit, etwas lichter.

Die grauschivärzlichen Htfl. sind in der Bcwalhälfte licJiter

f/rau (mit dunkleren Rippen); die Fransen sind weiss. Die
Unterseite der Hiß,, ist lichtgrau mit grossem se/mmrzen
Mittel'pimht, am Vorderrande und in der Äussenhälfte schivärz-

lich hestreut mit geringem lichthräunUchen Anflug. Vor dem
Aussenrande tritt die schwarze B(^stäul)ung meist verloschen

bindenartig auf.

Die fadenförmigen Fühler und die dünnen Palpen sind

fast ganz wie bei Seg. Viscosa gebildet; letztere sind meist

aufwärts gerichtet mit fast ebenso langem, aber etwas dünnerem
End- als Mittelgliede. Auch die Beine und der Hinterleib

sind ganz ähnlich wie bei Seg. Viscosa ; die Hintertarsen sind

vielleicht etwas länger. Der Aussenrand der Vdfl. ist etwas
mehr nach aussen gebogen als bei Viscosa.

Amphidriiia Ag:rotiiia Stgr. var. Jordana Stgr. Von
der im lY. Band dieser Zeitschrift, S. 293. aus Kleinasien

l)eschriebenen Amph. (Caradrina) Agrotina sandte mir Herr
Paulus im vorigen Jahre 7 von Ende September bis Mitte

November in Palaestina gefundene frische Stücke, die fast wie
eine davon verschiedene Art aussehen. Sie unterscheiden sich aber

besonders nur dadurch, dass der grosse schwarze Flecl-eu (an

Stelle der Nierenmakel) der Vdfl. Jehlt oder doch nur äusserst

verloschen zu erkennen ist. Dahingegen treten bei 5 dieser

var. Jordana die bei Agrotina nur angedeuteten schwarzen

(3) Querlinien sehr scharf, fast roUständig auf. Die Basale

ist (wie stets) nur eine kurze, halbe, die Extrabasale ist unter

dem (grossen) Vorderrandspunkt unterbrochen, ihr unterer,

schräg nach aussen in die Mitte des Innenrands verlaufender

Tlieil macht 2 Bogen nacli aussen (einen Zacken nach innen).
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I)i(' 8. ät(si<i.>re QucrUnie steht nnmittclbar cor der dunklen

Schatte)ihinde, sie beginnt dicht loitcr dem Vorderrunde uud
verläuft dann volhtCmdiij in den Innenrand, kurz vor seinem
Kude. aus. Im oberen Theil ist sie fein, (jleichmänsig kurz
ijczacht, ihr unteres Ende ist weit dicker und maelit einen

etwas »:i'(»sseren Zacken nach aussen, von dem sich hei tyi)ischen

Ao:r()tina meist Spuren vortinden. Besonders diest- letzteren

Stücke der var. Jordana mit den scharten schwarzen (^uer-

linien und dem fehlenden grossen schwai'zen Flecken der Vdtl.

machen einen recht verschiedenen Kindruck von den typisclien

kleinasiatischen Ai^rotina. Der Kindruck heider Formen ist

von dem aller ("aradrina-Arten so verschieden, dass es mir
jetzt weit he.><ser ersdieint, sie in eine hesondere (^attung,

Am]thidrina. /u stellen.

Cletjphana (Miva St.ur. n. sp. Taf. IX. Fi<r. lö. Ich er-

hielt gegen 20 leider meist mehr oder minder ahgetiogene

Stücke (4— () sind indessen fast ganz rein) aus dem nördlichen

Kleinasien (l'aj)hlagonien), die theilweise (Ende Juli, Anfang
-luli) hei Kastamnni. theihveise bei Tosie (Tusia) gefunden
wurden. Diese ojiva steht der bekannten (jetzt viel ver-

breiteten) kleinasiatischen ('1. Olivina HS. so nahe, dass ich

sie nach einem Stücke für eine Alierration davon gehalten

hätte, sie kann abei' auch nicht eine Localfoi'm der Olivina

sein, da diese (an beiden Orten) mit ihr zu.sanimen in ganz
typischen Stücken gefunden wurde. Die vorliegenden Stücke
derOl. Oliva sind 23—25 mm gross, sie sind durchschnittlich

ein wenig kleiner als meiiu' Olivina. Den einzigen l'nter-

.M-hied beider Arten bilden die Vdfi., die bei Oliva etwas
briuinUcker (weniger olivgrün) angeflogen sind und eine sehr

deutliche dunkle Querlinie in ihrer Mitte führen. Von dieser

(^ucrlinie zeigen meine aus Hunderten ausgesuchten Sammlungs-
stücke dei- Olivina ki'inc Sjjur. denn die geringe Verdunklung
vor der Mitte macht nur zuweilen den Kindruck eiut'r äusserst

verloschenen breiten dunklen (^uerbinde. Bei Oliva tritt diese

dunkle (dunkelbraune) (^uerlinie bis zu einem (in Zelle 1 a)

unfein des luuenrandes stt'henden kleinoi l(Ui(//ichc7i lichten

dunkel utiisäumten /Vcc/i- (Fleckstrichelcheu) meist ganz scharf

auf. von da bis zum nahen Innenrande etwas verloschenei-.

Auch dieser kleine, lichtere Fleck ist nu'ist bei Olivina sehr

verloschen in dem dunkler gefärbten (bindenartigen) Theil zu

erkennen. Dahingegen tritt der bei <ilivina meist so scharfe

n:ei.sse Fteckstreifen. am unteren Knde der Mittelzelle, bei

Oliva nur s,hr rerlo.schen (verschwonuneu) auf. da der '/'heit
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hinter der dunklf^n Queiiinie lii(M' inoist lichter (zuweilen fast

bindeuartig weist>lich) g-eiarbt ivSt. Sonst stimmt alles bei

beiden Arten so überein. dass eine weitere Bescbreil)ung der

Oliva überflüssig' ist; ich Ix'merke nur noch, dass die bei Olivina

fast Stents vorherrschend lichten (\\eisslichen) Fransen der

dnnhlen (schwärzlichen) Htfl. bei Oliva rorherrscheiid dunlcel

gefärbt sind.

Da zwischen Kastamuni und 1'osie ein über 2000 Meter

hohes Gebirge (der Ilkas Dagh) liegt, so ist es nicht aus-

geschlossen, dass diese ('1. Oli^a ausschliesslich in einer weit

bedeutenderen Höhe, die mit ihnen gekommenen ( )livina aber im

Thal gefangen wurden. Sollte das wirklich der Fall sein

(was ich kaum glaube), so könnte Oliva vielleicht eine Höhen-

form von Olivina sein. ol)wohl mir solche Höhen-Varietäten

von den Noctuiden bisher nicht bekannt sind.

Cleopli. Korbi Stgr. (n. sp. an V\. Yvanii Dup. var.?)

Ich besitze ein von Herrn M. Korb im Frühling dieses Jahres

bei Algezares in der Provinz Murcia gefangenes frisches

Pärchen (das ? ist etwas beschädigt), das auf den ersten

Blick Avie eine zweifellos neue Art aussieht, aber doch

vielleicht nur eine merkA\ürdige Localform (oder Aberration?)

von Yvanii Dup. sein kann. Von letzterer Art besitze ich

auch ein typisches, mit diesem Pärchen zusammen gefangenes S ;

leider Aveiss ich jetzt nicht, ol) dies die einzige von Kor1i bei

Algezares gefangene Yvanii ist. wälireud ich mich zu

erinnern glaube, dass er von dieser Art (Foi in), die ich hier,

ilim zu Fhren, als Korbi b(^schreibe. noch ein drittes Stück

gefang(^n hat. Es wäre möglich, dass diese Korbi als Local-

form der Yvanii in der Provinz Murcia vork^mmt. und dass

nur ausnahmsweise dort als Aberration (liüekschlag) eine

typische Yvanii auftritt. Cl. Yvanii besitze ich aus Spanien

nur von San Ildefonso. Alt-Castili(Mi (avo ich Anfang Juni 1860

mehrere Stücke fing), soAvie (1 S) von Alltarracin. Aragonien.

Die beiden Korbi sind etAvas kleiner (jedes misst ca. 20 mm

)

als die mit ilinen zusammengefundene Yvanii, die 21 mm gross

ist. Sie sind lichter grau, u-enir/er dunkel gezelcknet a]s

diese Art, besonders im Basaltheil und nach dem Aussenrande

zu. Ihr Hauptunterschied besteht darin, dass die scharfe,

schwarte Ertrabasale, Avelche sich bei Yvanii unter der

Mitte mit der äusseren Querlinie X J^i"tig verbindet, in ihrem

oberen (längeren) Theile völlig fehlt. In ihrem unteren Theil

ist sie beim S deutlich, beim V ganz rudimentär zu erkennen.

Ferner ist die Medianrippe schwarz, während bei Yvanii
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nur ;ui (ier l^asis dt^rsolbtm oin kurzor schwnrzor Strich sticht,

r^aun sotzt sich der MitteU'chafti'n nach iiuicn, l)('S()iid(Ms heim

S von Korhi am Voidcrrandc ^chärjer ah. er ist aucli im
o/'f'trn Thciii- sr/niiäler a/.» im Huteron (am Innenrande), was
hei Vvanii meist uni'rckelirt der Fall ist. Alles andere.

l>esondei-s (li(^ iinssere schwarze <^neilinie. die verloschene l)ei

\'vanii s(^hr veränderliche Niei-eiimakel. die Fransen etc. sind

liei Korhi wie Ixm Vvanii. Die grautichwarzen Hifl. liahen hei

Korhi (Mne lichte, weissliche Basalhälfte mit dnnklen Kippen.

wähiiMid sie IxM dem Vvanii- S von Alfj^ezares fzanz dunkel
sind, ht'i meinten kastilianischen Vvanii sind sie ahcr im
l)a>alth(Ml ehenso licht wie hei Korhi. In der Bildnnu' der

Kopftheile. Beine nnd dc^s Hinterleihes kann ich nicht den
ii'erinjrsten kcmstantcni Unterschied von Vvanii linden. \nr
eine p:rössere Anzahl von Stücken h(»ider Formen ans Mnrcia.
hesonders di(^ (sehr schwieri<>(^) Zncht ans den h'anpen

wird später (MitscheidiMi können, oh die auf den ersten l^lick

veiscliieden anssehend(> Cl. Korhi wirklich eine von 'N'vanii

verschiedene Art ist. was ich vor der Hand annehmen
möchte.

Metopocoras Sacra stur. n. sp. Tat. IX, Fig'. 10. Ich

heschreihr dioc Art nach einem vor mehreren .lahren von
Heirn Panlns in Balaestina getnndenen. gnt erhaltenen 9, das

i<-h fraulich zn Cleopliana gesetzt hatte, nnd des.sen folgende

komparative Beschreüning mit Cl. Vvanii hereits gedrnckt war.

]>nrcli den ganz nnhcschopften Hinterleih, den mit grohen
Schhppchen hcstreuten Thorax und den knrzen. spitzen Fortsatz

der (srrossen) hornigen Stirnplatte passt dies 9 aher hesser zn
d(^nMetopoceras-Arten. Der lich(grauc,sj)äiiic/i schnarz histrcute

Thorn.ii^X (jröher hehaart (hesclinpi)t) ohuc dentlich abgesetzten

HriLs'lra.ffen. die etwas kürzeren l^i'pen sind viel ii-eiiir/cr lanfj

Itrhanrt. Das 24 mm grosse Sacra- 9 hat etwa die (Grösse

nnd eine ähnliche dunkle Fäi'hnng (auch Zeichnung) Avie

ri. Vvanii Duj). Dii> IW//. sind am Apex mehr ah-

ifrnniih't. sie sind dinikd rioletff/raii, spärlich fein schn'arz
/">(rri(f mit (Mner hreitcn srhirio-zrii Extrah(isnl-Qurrl'ni'n\

einei- weit .^rlnrächcren äusfte.rrn ych/mrzrn Quirlinir und
(Mnem Urinrn ovalen lichten (weissgrauen). sc/nrarz nvt-

ior/rut'ii Pindi/fi'c/c im Ende der M/ffrIzelle. Die Kxtrahasale
ist in dei- Glitte nach aussen. unt»m nach innen schwach g:e-

hogen; nach innen ist si(> von einer rndimentären Dop])el-

linie heiih'itet. Die äussere, wtnt diinner(^ <^uerlinii' ist

in der oht-ren Hälft»' stai-k nach ausx-n gebogen und nach
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aussen schmal (undeutlich) lichter begrenzt. Vor den etwas

lichter gemischten Fransen steht eine etwas gewellte, schivarze

Lim1)allinie. Die Htfi. sind fast eintönig dimkelgrau,

schwärdick hestreut mit schwacher schwarzer Limhallinie.

Auf ihrer lichteren Unterseite steht eine ganz rudimentäre
schn-ärzliche Qiicrlinie hinter der Mitte. Auf der etwas
dunkleren Unterseite der Vdfi. tritt eine besonders im oberen

Theil deutliche Qiieiiinie hinter der Mitte auf. Die dunlien
Fühler sind ganz ähnlich faden- oder horstenförmig gebildet

wie l)ei Ol. Yvanii-?. der kurze, die Htfl. kaum überragende

Hiuterleil) endet aber wtniiger spitz und zeigt einen kürzeren,

weniger spitzen Legestachel. Hoffentlich werden bald mehr
Stücke, besonders auch S S näheren Aufschluss über die

richtige Stellung dieser Ol. Sacra geben können.

Thalpocliares Sordescens Stgr. n. sp. Ich besitze ein

gutes Päreilen dieser von allen anderen Thalpochares recht

verschiedenen Art ; das S wurde am 17., das *' am 20. Juni

bei Mardin (in Mesopotamien) gefangen./ Das S ist reichlich

2."3, das 9 21 mm gross; Vdfl,. kreideiveiss, nach dem -4hwc«-
randf zu, besonders im Apex schmutz iggrau, in der Mitte des

InnenriDuks mit einem (halbbindenartigen) schmntziggraarn
Flecken, am Vordrrrandc mit ?> dunklen l'nnkten. Htji. matt

srhu-ärzdic/igrau mit iri'tssen Fransen, beim 9 mit weisslichem

BasaUheit. Die Vdfl. sind nur im Basaltheil kreide- oder

lichtgrauweiss, nach aussen werden sie allmählich schmutzig-

grau aber so, dass die lichte (weisse) Färbung vorli'^rrscht. Beim
5 ist der verdunkelte Aussentheil mit grösseren schwai-zen

Schüppchen l)estr<'Ut und der Apex dunkler gemischt. Der
dunkle P'lecken auf der Mitte des Innenrandes macht be-

sonders beim 9 einen halbbindenartigen Eindruck, da er fast

bis zur Flügelmitte sich hinzieht und an beiden Seiten von
einzelnen schwarzen Schüppcluni begrenzt ist. Beim ^ be-

steht er fast nur aus schwärzlichen Schü])i)chen. die sich

nacli übt>n hin gabeln. Diesen Flecken gegenüber st<'he]i

am Vorderrande (in dessen Mitte etwa 1
'/.^ mm von einander)

2 deutliclie dunkle Fleckpunkte, ein 3. etwas undeutlicher

steht dicht hinter der Basis. Die breiten iveissen Fransen
haben eine besonders nur beim S auffälligere dunkle Fnnkt-
reihe im Basaltheil, auf den Htfln. haben sir eine dunklere

Basallinie. Die beim 9 sonst fast ganz dunklen Httl. >ind

beim S im Basal-Jnnenrandstheil Aveiss. Auf der Unterseite

sind die Vd/l. schu-ärzh'rhgrau mit breitem livhten (weisslichen)

Vorderrande und ebensolchen Fransen. Die Jftfi sind hier ireiss-
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lieh, im Ansscnthe'd i^thtviu-h (hmkfl aiigft^tio^eii, mit Jcleiwin,

(hinldeii Miftclpindi. Der Koj)/, Tliontx und die Brinr sind

weiss, die Palpen wie der Hintt'rh'ib sind etivns sclimutzii liclit-

«•rau. Die dioikli'u, fin lieht (/erinf/e/toi Fi'tliler sind lieini

S äusserst kurz (kaum t'rkcnnbar) ^rwimpcrt. So verscliicdt-n

auch die bisher (von Lederer u. a.) zu Tlialpochares gestellten

Arten sind, diese Sordeseens steht keiner nahe; sie niao: hinter

Kes])(M'sa Hb. oin}2:eschol)en werden; si)äter wird sie wohl, wie

manche andere heutijü^e Thalpoehares-Arten aus dieser (iattun«(

entfernt werden.

Thalp. IMioenissa Led. var. Calidn Stjrr. Kine kleine

Anzahl von Stücken, die ich aus Beirut erliielt, sehen von den

auch dort tJ-etuudeuen typischen Phoenissa so verschieden aus.

dass man sie leicht für eine andere Art halten ki)nnte Diese

var. Oalida. wie ich sie nenne, unterscheidet sich in dei- Haupt-
sache nui- dadurch, dass die schime violettrothe Färbunp: der

Aussenhälfte der Vdtl. so gut wie ganz verloren gegangen ist.

Die Vdfi. sind liier also Jast durchivcfj bleich strohijelh mit
äiisscifti gpringem riolrttoi Anßufj hinter dem .schräf/en ulir-

hrannen Mittelstreifen. Dieser wie der Ajjicdlu-ibch und der

kurze danlde Streif im Anahrinhel treten in dem hellen

Aussentheil viel schärfer als bei Phoenissa hervor. P^in ganz

analoges Verschwinden der schönen violettrothen Färbung
kommt bei Ostrina var. Ae.stivalis (tu. und besonders bei

var. Carthami HS. vor: letztere ist fast noch verschiedener

von IMioenissa als var. Calida. weshall) ich als sicher an-

nehme, dass var. Calida auch eine 2. oder o. (jeneratiou der

heissen Jahreszeit ist. Die Stücke ändern sehr an Grösse al),

mein kleinstes ist kaum lÜ, mein grösstes lU mm gross, aber

auch typische Phoenissa (Lederers (originale) ändeiu von
12— 2(1 mm in Grösse ab. Herr Dr. ilebel sandte mir ein

Stück dieser var. Galida von den (!anaren zur An.-^ichr ein.

LtMicanitis Siiisnui Stgr. var. Clara Stgr. Ich l)eschriel)

dies«' Art in der Stettiner ent. Zeit. 18S2. S. ö:-5 ft. nach

einem ganz reinen v von Sai.san (nordwestliches Gentral-

asien). Di'ci Anfang Augu.st 181>2 bei Maidin (,Mes(tpotami<ui)

gefangene ziemlich frische, aber beschädigte Stücke (l i?,

2 VV) gehören als eine lichtere Localform sicher dazu;

ebenso ein altes. 1850 von Kindermann bei Diarbekir ge-

fundenes verbla.sstes $. das ohne Namen in Lederer's Sanuii-

lung steckte, sowi«' ein am 27. Mai \xXA Vdu Manis.>-a<ljian

bei Malatia (süditst liebes Kleiuasien )
gefundenes abgetingcnes

V. Die .'{ Stücke von Mardin. die ich als var. Clara be-
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Z(4('liii('. untei'sc'lu'idcn sich Ix'soiiders durch einen gati^:

lichten, (rcissl'ickcn Basalthfil und eine tveisscre (grosse) heil-

förmige Querbinde der Vd/i., von dem typisclien Saisani-?.

Da der Basaltheil bei dem Ende Mai hei Malatia gefangenen
ahgeÜogenen ? ehenso dunkel wit^ hei Saisani ist, so wäre es

nicht unmöglich, dass er hei der 2. Generation vielleicht auch

dort wie hei Saisan lichter, hei der ersten Generation der

Mardin-Stücke dunkh'r auftritt: dann würde var. Clara die

lichtere 2. Generation von 8aisani sein. Auch die gezackte

Qat'iiinle vor dem Anssenrande ist hei der var. Clara vor-

Jierrschend n-c'iss, nicht hraun wie hei Saisani, ehenso sind die

gei<checkten Franb-eu im Apicaltheil reinweiss.

Die fadenförmigen Fühler des S sind sehr hurz (kaum
erkennhar) heu-impert, wie hei der sehr ähnlichen S. Ses-
(( u i s t r i a Va'.. während sie hei der gleichfalls ähnlichen

S. Sinuosa Stgr. deutlich länger gewimpert sind. Die
])eiden letzteren Arten, die mir hei der Beschreihung der

Saisani nicht vorlagen, erliielt ich aus Transkaspien
(Askhahad), von der ersteren trennte ich Saisani bereits

richtig nach der Beschreihung und Ahhildung Eversmanns. Ich

füge noch liinzu. dass die lichte (heilförmige) Querh/nde (hi

ihrem inneren Theil) hei Sesquistria viel j^chmäler, die 7veiss-

liche Querlinie vor dem Aussenrande Aveit uwniger gezackt

als hei Saisani sind. Auf der Unterseite der Vdfl. in der

schivarzen Aussenhinde steht hei Sesquistria stets ein scharfer

veisser l^leckstrich am Torderrande, der den Saisani und
var. (Uara fehlt. Durch diesen, hei Sinuosa weit grösseren

weissen Fleck, der auf der Oberseite auftritt, kann Saisani

sofort von Sinuosa unterschieden werden, die auch sonst von
Saisani weit ^Verschiedener als von Sesquistria ist.

Hypoglaueitis Stgr. n. gen. Moses Stgr. n. sp. Taf IX,

Fig. 17. \o\\ dieser Art steckten in Lederer's. Sammlung
2 bei Cairo (wohl von iviudermann) gefangene SS, 2 weitere,

ein wenig von diesen verschiedene 6 S sandte mir Herr
Paulus xow Palaestina ein; ich vermuthe, dass sie an der

Küste (hei Jaffa) gefangen wurdc^n. Diese Art passt zu keiner

anderen mir l)ekannten Gattung, weshalb ich für sie eine neue

Gattung „Hypoglaucitis^' aufstelle, die bei Leucanitis oder

Acantholii)es eingeschol)en A\'erden mag, und die ich folgender-

massen charakterisire

:

Art kaum mittelgrfiss. schlank; Stirn glatt behaart

(etwa wie l)ei Leucanitis Cailino, die durchaus keinen spitzen

Haarschoi)f [nach Lederer] hat), von den meist etwas auf-
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wärts <»:('i'ichtt't('ii l'alix'ii ziciiilicli ui'it iilicnatrt. Das mittler«',

lan^e PaliM'n<rli('d ist nicht dick, das kiir/c cyliiidrisch»' Fhid-

ulicd ist etwas länger als bei Leiic. ("ailiiKt. Die taden-

t'ünnigeii Kühler sind deutlich kurz hcAviinpert. Znnye spiral-

t'iirnii^: Aii^'en nackt. Thorax «ilatt Iiesclnippt. Reijie ziem-

lich lanjr. die Mittel- inid Hinterschienen kurz l»ed(»rnt. die

letzteren mit einem längeren Si)ornpaar in der Mitte als am
Knde. Vorderfiüiicl schmälei- als bei Leucanitis (etwa wie

bei der <>r(»sseren Palpanuiila (Vstis geformt), brännlich^'rau

mit 2 (unvollständifzeii ) dnnkleren (/uerlinien. zwischen denen

die kleine Xierenmakel steht, und einei- wenig antiallenden

lichteren (^uerlinie vor dem Anssenrande, V(m dei-en oberem
Theil 2 kurze schwarze Strichelchen nach innen ziehen.

Die vorliegenden Stücke der Hyi)og:laucitis Moses sind

2ö—29 mm gross. Die bei drei dersellten hrinnif/niiint VdjL

zeigen eine mehr oder Aveniger gezackte, unvollständige

schtvärzlkhc Ejimhdsalc und eine auch recht aläitdenide

äussere schwärzliche Querlinie. Vor der letzteren steht die

nni' durch schwärziiche Umrcindumi herrortretende kleine

Xierenmcücel. Im Aussentheil tritt eine lichtere Zuckmlinie
sehr schwach auf, von der«ni ohercm Theil 2 kurn' schirurze.

Striche nach innen ziehen. Vor den gleichgetarbten Fransten

steht eine ziemlich stark (jeivellte dunide Liinhallinie, nacli

aussen fein licht begrenzt. Das eine (nicht reine) S von

1*alaestina hat viel dunklere, stark grauschwärzlich ang(^t1ogene

Vdtl. mit lichterer Mittelbinde, in der die Makel ganz schwarz

auftritt: das S .sieht wie eine andere Art aus; ich halte es

aber nur tür ein stark aberrirendes Stück. Die Htfl. sind im
Basaltheil mehr oder minder licht gelbr/rau, im Aussenthril

(frausckuärzlich mit lichten Fransen: bei den I'alaestina-

Stücken sind sie dunkler als bei den (viel älter«'n) ägyptischen.

Die r)iterseite aller Flüfjrl i.st licht, brännliclnveiss. mit

ziemlich scharf abgeschnittenen, hrcitoi seh uarzhraunen
Aussentn)iden. Jedenfalls ist diese Hypogl. Moses eine stark

abändernde Art, die erst nach einer griisseren Reihe frischer

Stücke beider Geschlechter genau fest«>-esteilt werden kaini.

Catocala Hotaera Stgr. n. sp. Icli besitze nur ein vor

2 .lahi'cn bei Mardin (.Areso])(»tamieni «iefundenes. ganz reines

(gezogenes?) 2. Es ist nn'ist mi.sslich. nach unreinem. sell)st

ganz guten Stück eine neue Art aufzustellen, zumal wenn es

einer (Tattung angeh(>rt. deren Arten ziemlich stark abän(h'ni.

wie dies bei Catocala znui Theil der Fall ist. Nach <renanem

Vergleich mit dem reichen Material meint-r .SammlunL«' L'^laube
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ich aber bestimmt, dass dies 9 einer neuen Art ängeliören

muss, die den Vdfln. nach der Dilecta am- nächsten steht,

während die Htfl. denen der Elocata Esp. ähnlicher sind; sie

wird aber besser bei der ersteren eingereiht. Ich werde dies

79 mm grosse Cat. Hetaera- 2 nur komparativ mit den beiden

eben genannten, durchschnittlicli etwa gleichgrossen Arten be-

schreiben. Die cliinllen, stark grau hestäuhten Vdfl. sind ganz
ähnlicli gefärbt wie bei solchen Dilecta, die (fast) keinen
bräunlichen Anflug haben, der hier ganz fehlt. Nur sind sie

dichter (mehr) grau bestreut, fast wie bei einigen (weniger

gräubestreuten) Elocata. wo sie aber einen schwach oliv(grün)-

grauon Anflug haben. Die rjewe/lte, schreie/ nach aussen ge-

ricJitete Extrabasale ist ganz ähnlich wie die der Elocata ge-

formt, nur (tief) schwarz wie bei Dilecta, wo sie aber, etwas
unter ihrer Mitte, eine grosse Ausbiegung (Zacken) nach aussen

macht. Dahingegen ist die äussere schiuarze Quetihiie ganz
äluUkh wie bei Dilecta ; nur ist bei allen meinen Dilecta das M
in der ol)eren Ausbiegung viel spitzer (länger gezackt) ; bei

Hetaera sind die beiden (M-) Zacken abgerimdet, der untere

ist viel kürzer als der obere. Der tiefe, nach innen ziehende

Zacken vor dem Innenrande ist nur auf dem linken Vdfl.

dieses Hetaera- 9 zu erkennen. Bei Elocata ist die äussere

Querlinie fast überall ziemlich gleichmässig gezackt, so dass

die (obere) M-Zeichnung nur selten deutlicher als solche sich

hervorhebt, stets ist sie aber unter diesem M stark gezackt, was
bei Dilecta und Hetaera nicht der Fall ist. Vor dieser

äusseren Querlmie steht bei Hetaera eine dickere, etwas ge-

zackte, verloschene schwärzliche Querlinie, die nur bei manchen
Dilecta durch weit verlosch euere Spuren einer dünneren un-

gezackten Linie angedeutet ist.

Die vor dem Aussenrancle stehende schwarze, nach innen
grau begrenzte Q^uerlinie ist fast ganz wie hei Dilecta: bei

Elocata ist sie weniger spitz gezackt. Vor den Fransen steht

eine fast überall zusammenhängende, aus flachen schwarzen
Mondstrichelchen gebildete Limhal-Linie, wie sie nur bei einer

meiner Dilecta auftritt, sonst stehen hier getrennte schwarze
Fleckchen (Strichelchen, nach aussen meist lichter begrenztl,

die bei Elocata noch weiter getrennt sind. Auf der Unter-
seite der TV//?, treten die iveissen Zeichnungen, besonders die

äussere Querbinde, weit stärker und vollständiger als hei

Dilecta auf; sie sind hier denen der Elocata sehr ähnlich, nur
sind die Fransen sehr deutlich schwarz gescheckt (gefl.eckt),

was niemals bei Elocata und deren Varietäten iv. Locata
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Stgr., V. (litana ^Fab. (die o;l,.ich olxM-tliiiii Aiist. ist) und

V. (?) Dodiu'ta Kv.) dor Fall ist.

Das liofh d(>r Jlttl. ist fast ganz wie hoi Dilccta

(zinnobeiTotli), nicht so hell- (gell)- odoi- ziejrol-) roth Avic

meist bei Klocata; dio sclurarze MUtcIhhidc ist von der beider

Arten n-rschicdcn, sie bejfinnt ziemlich breit am V(»rderrande

und rerläuß (nur sehr schwach gebogen, sich allmählich vor-

schmälernd) Ja.st gerade nach unten, wo sie sich plötdich fai^l

rechtirinklig (abgerundet) nach innen umbiegt und in den
Innenrand (kurz vor seinem Ende) ausläuft. Bei Elocata.

wo diese Binde sehr stai'k abändert (bei dei' var. (.Titana ist

sie nur schwach segmentartig gebogen), kommt sie zuweilen

ähnlich wie bei diesem Hetaera-? vor, bei. der var. Locata
ist sie stets ähnlich, doch zieht der unterste, umgebogene
Theil niemals rollständig und gleichbreit bis zum Innenrande
seihst. Bei Dilecta ist diese Binde stets im oberen 'l'heil

stark (nach aussen und innen) gel)ngen. der untere Theil ist

sehr selten i^annähernd) rechtwinklig umgebogen. Der breite

schwarze Aiissenrand ist (der Mittelbinde entsprechend) an
der inneren Begrenzung auch weniger gebogen als bei Dilect^i

und anders als bei Klocata, so wird er besonders nach dem
Vorderrande zu breiter als bei allen Stücken dieser Art. Die
u-eissen, nur in ihrer Basalhäljte schicarz geseheckten Fr<inseu

zeigen keine Spur des röthlichen Anflugs, der sich stets mehr
oder weniger bei Elocata findet, besonders im Apicalth(nl, wo
sie nicht selten (so bei den kleinasiatischen, syriscluMi und
centralasiatischen Stücken) einmi rr)tlilichen Fleck mit einem
schmalen ebenso gefärbten Fliigeltheil bilden. Hei Dilecta

sind die Fransen dunkler, bis zum P^ude dunkel gescheckt

oder gemischt. Auf der Unterseite der Htfi. sind die

schwarzen Binden ähnlich wie auf der Oberseite, nur geht
hier das untere Ende der Mittelhinde iiiclit ganz lis zum
Jnnenrand. Der auffallende dick(> schwarze Mondtlecken am
Ende dei- Mittelzelle fehlt, statt dessen ist nur die Querrippe
(besonders im oberen Theil) sehwach schwarz angeßogen. etwa
wie bei Cat. Nui)ta, aber weniger stark. Bei allen meinen
Elocata und deren VarietätfMi ist keine Spur von schwarzen
Schüppchen auf dei- (^ueri'ippe vorhanden. So wenig auf-

faUend dii's ^leikmal auch ist. so scheint es mir doch sehr

wichtig für die richtige Feststellung und Deutung der ("ato-

cala-Arten und Formen zu sein. Es bestätigt meine frühcTi»

Mnthmassung. dass Deducta Ev.. wo der schwarze AnHug
viiliig felilt. eine (sibirische) Localform von Elocata. und di»'
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(uorclriLssisclu') Adultt'ra Men. iwo die (^MuTiii)])»' sclnvarz

ist) eine Varietät von Nnpta ist. Ich zweifle kaum daran,

dass alle Stücke der C'at. Hetaera diese schwärzlicli bestäubte

Querrippe haben werden, wie aUe meine asiatischen und
anderen Elocata keine Spur davon zeigen, während meine
einzige kk'inasiatische Dik^cta (ein kleines ? aus Amasia)
hier einen ebenso grossen schwarzen Mondtlec.ken wie
europäische Stücke zeigt. So wird man nach diesem un-

bedeutenden Merkmal allein wahrscheinlich alle C. Hetaera als

solche sicher feststellen k()nnen.

Acidalia Fatiinata Stgr. n. sp. Tat'. IX. Fig. 18. Von
dieser kleinen Art ling ich am 27. Juli (1857) ein ganz reines

S bei (4ranada (wohl im Gebirge), drei im Mai und Juni
(1892) bei Tenied el Had (in Algerien) gefangene gute $9
erhielt ich von Herrn A^anloger de Beaupre. Ich hatte das von
mir gefangene spanische S früher fraglich als ein sehr kleines

Stück bei Ac. Manicaria HS. stecken, die ganz ähnlich gefärbt

und gezeichnet, aber \\e\ grösser ist. Diese M a n i c a r i a

,

von der ich das von Lederer bei Ronda (Andalusien) gefangene
Original besitze, wurde auch (von mir u. a.) in Algerien ge-

funden und von Herrn de Joannis als Volitaria beschrieben.

Die 4 vorliegenden Fatimata sind etwa 12 mm gross, während
meine 7 Manicaria IG—18 mm gross sind. Grundfarbe
.schmutcifj lichtbraun (gi-au- oder lehmgelb), Vclß. mit 3, Htfi.

mit 2 dunhien Querl'mien, alle Flügel mit dunklem Mittel-

jrunht und dunkler (violettgrauer) Binde im AussentheiL
Die schwer genau zu bezeichnende Grundfärbnng* sowie

die dunklen Zeichnungen sind etwa ganz so wie bei den be-

kannten o fast ebenso kleinen Arten Ac. Vittaria, Perpu-
.sillaria und Pygmaearia, die aber (lang) gekämmte männliche
Fühler haben, während diese bei Fatimata tadenförmig be-

wimpert sind (wie l)ei ]\Ianicaria). Die erste bei '/:; "Ji^^ ^^'^^

zweite bei V2 ^^^' Flügellänge stehende Querlinie der Vdfl.

sind beide im oberen Theil schwach nach aussen gebogen.
Der etwas dunliere (schwärzliche) Mittelpunht steht bei dem
3 an, bei den 9 9 In dem oberen Jheil der .c weiten Quer-
linie. Die dritte dunkle (^uerlinie macht nur eine sein- kleine

Biegung unter dem Vorderrande, sie ist durch eine lichte

(Grundfärbungs-) Linie von der tblgenden dunklen Binde im
Aussentheil geschieden. Diese Binde ist bei den 9 9 (be-

sonders 2 derselben) nur schmal, beim S füllt sie den ganzen
Aussentheil aus. der nur in der Mitte noch die Spuren einer

verloschenen lichteren Querlinie zeigt, die auf den Htfln.
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t'twas iiit'lir /u fikt'iiiK'u ist. X'or den lichtt^ii Fransen st<'ht

t'iiic tVine dunkle Liiiilmllinie. die beim (hier dunklen) S
sich weniji" hervorheht. Die itnsU' Quer/inie der Ht/i. steht

etwiis voi- der Mitte, sie ist bei 2 Stücken sehr schwach ge-

zackt, der (lindlc Punkt steht dicht hinter (an) derselben,

nur bei einem S steht ei- fast in d(M- Mitte zwischen ihr und
der zweiten (^uerlinie. Letztere (der di'itten der \'dti. ent-

spivchend) ist schwach nach aussen Gebogen, der dahinter be-

findliche Aussoni-andstheil (mit dunkler Binde etc.) ist wie aut

den Vdfin. •»ezeichnet. Auf der oanz ähnlich iretai-bten Viiterseitf'

aller Flügel fehlt die erste (^nerlinie der \(ifl.. die beiden

anderen (^uerlinien treten scliaif auf. die Aussenrandsbinde

ist etwas verloschener dtuikel.

\)U' Jadonförwif/en Fühler sind beim 3 deutlich (ziem-

lich lan^) bewimixM-t: die Paljx'U sind äusserst kurz und dünn.

Das S ist leidei- ohne Beine, bei den 9 v^ sind sie laii"'. die

Mittel- und Hinferscliienen mit einem Spoi-npaar. Ac Fati-

niata niuss wohl (nach der LedererVchen Kintlieilung) am
besten bei.^Ianicaria HS. euiocreiht werden, deren Fühler und
weibliche Hinterbeine gleichoebildet .sind, während deivn männ-
liche Hinterbeine ohne Spornen, aber nicht verkümmert sind.

Kllctpiu (?) Coiiipararla Stgr. n. .sp. Hen- Vaulotfer de

Beaupie fand diese Art im Mai und Juni bei Tenied ei Had
(in Ali>erien). wie ich vermuthe. in Xadelholzwaldunjien : es

lieofen mir eine kh'ine Anzahl reiner Stücke zum Beschreiben

v(n'. (rrösse 27 ':\A nun: die Fliit/el sind maWjrnn mit einer

trelsscii (theil weise etwas vei'loscheuen) V^/'T/zVi/e hinter ihrer

.1//^^' und mit ganz fe/nmi riolefthräunli<-he)t (bei den $ $
violetturauen) scharfen Vorderrand der Vdti. Das Grün ist dem
nianclier Kllop. v. Prasinaria ähnlich. al»ei' matter, es kommt
mein- dem der Fucr. Tmpararia (4n. naJie. die auch nur eine

verloschene weisse (^»uerlinie hat und sicher nicht zu Kucrostis

(im Lederer'schen Sinne) 0(.liiii-t. Du die stark ijeh'immfeii

inätDilichen Fühler, die sehr <lüniie)i. harzen Puljien, die

Jieine und (anscheinend auch) das <ieädei- diesei- Compararia
^anz ähnlich wie bei Fllopia ofebildet sind, .setze ich sie vor-

läufio; zu dieser (lattung. Abjicsehen davon, dass bei Kllo])ia

stets 2 dicke weis.se (^nerlinien auf den Httln. auftreten, zeitit

der ÄKsscnrand i\v\- Htji. bei ( "ompararia. etwa in der Glitte,

eine s,hr Idrine stiinijifr Aiishicf/iinf/, während er bei Fllopia

i:aHz abcjerundet ist.

\)ip iveisne Qnerlintf lei was weiter vom Aussenrand ent-

lernt als die äussere bei Prasinaria) ti'itt maxat s,'hr rerfosrhen

19
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und rudimentär auf. bei einig'en S S fehlt sie auf den Htfln.

ganz. Nur bei den 9 9 (den 2 mir vorliegenden) geht sie fast

vollständig bis zum Vorderrand(^ und macht kurz vor dem-
selben eine kleine Ausbiegung nach aussen. Die Fransen sind

ganz (jrihi, der Vorderrand der Vdfl. ist viel schmäler (fast

nur auf der scharfen Kante) bräunlich als bei Prasinaria. auf

der Unterseite ist er breiter als auf der Oberseite. Die meist

etwas lichtere grüne Unterseite ist bei 2 S S auf den Vdfln.

(mit Ausnahme des Innenrand stheils) ziemlich stark gelbgrim

geförbt; die weisse Querlinie scheint nur sehr schwach auf

den YdUn. durch; etwas stärker bei den ??. wo sie auch auf

den Htfln. zu erkennen ist.

Der Thorax ist grün, der Scheitel ivelssgriui, die Stirn

hraun, die kaum erkennbaren Palpen bräunlich, die Fühler
welsslich, bei den S 6 mit langen, dunMen, rauchhraunen
Kammzähnen. Die Beine und der Hinterleih sind schmutzlg-

tveiss (gelb- oder grauweiss). Die ähnliche, etwa gleichgrosse

Euer. (?) Jmpararia hat weit lichtere, grünlichweisse Htfl.,

lichtere, etwas ivenlger lang gekämmte männliche Fühler und
weit dunldere, rothbraune Beine (besonders Vorderbeine); auch
haben die Vdfl. keinen bräunlichen Vorderi-and.

Hypoplectis ? Macronata Stgr. n. sp. Diese interessante

neue Art wurde von Herrn Vauloger de Beaupre im Frühling

dieses Jahres in 6 männlichen Stücken bei Inkermann in der

Provinz Algier entdeckt. Ich stelle sie einstweilen zur Gattung
Hypoplectis, zu der sie noch (der Fühler, Palpen etc. wegen)
am besten passt, wenn sie auch von der bisher einzigen Art
dieser Gattung, Adspersaria Bkh., l)esonders durch Färbung
und Grösse, recht verschieden ist. Die vorliegenden Stücke

sind 21—23 mm gross. Die im Apex sehr spitz ausgezogenen
Vdß. mit stark bauchigem Äussenrande sind graubraun
(3 Stücke), lederbraun (2) oder grau (1). Vor dem Ansse7i-

rande verläuft eine dunkle (bräunliclischwarze), nach ausseji

fein llcJtt 7ü7hsäumte Querllnle, die fast gerade ist, nur un-

mittelbar vor dem Vorderrande (unfern des Apex) macht
sie einen spitzen Winkel nach aussen. Bei 3 SS- setzt sie

sich scheinbar gerade bis dicht vor den Apex fort, da bei

diesem oberhalb des Winkels ein dunkler Streiffleck steht.

Bei 4 Stücken steht dicht hinter dieser Linie, etwas ol)erhalb

der Mitte, ein dunkler Punktfleck. Nur ein S zeigt eine

deutliche dunkle Querlinie (Extrabasale), etwa bei Ys der

Flügellänge, die in der Mitte stark nach aussen gebogen ist;

bei 2 Stücken ist diese Querlinie noch ganz verloschen zu

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Neue Lepidopteren-Arten aus dem palaarkt. Faunengebiet, 2l< 1

tTkciinen. bei den aiidcicii wird sie iiui' duirli ein dunkh's
Striclu'lclu'U am \'()rd('rr;nidt' anjicdciitct. Ein andfiiT dici-

eckipcr dunkler NOrdunaudsricck stidit. etwa Ix'i ',', diT Läiiy«',

diclit vor dem diiiiklcn Fleck, mit dem die äiir^sere (^uerlinie

beg-innt. J)ie Ftiujelfiäche ist mit schwarzen Schüj/jic/ieit im-br

oder minder heMnnit. Die Fransen sind (an allen Fliicfeln)

dunkel mit (kurzen) liellen S])itzen. Die Färhun;i dei- stark

((hf/i'niudctcn J/f/l. entsi)riclit der der Vdtl., nur dass das

Braun etwas mehr ^irau wird. Im Aiisttenthcil tritt die diinlli',

licht i())i)(indete Qticrlüiie (der Vdtl.) nu'lir oder minder deut-

lich auf. Bei 2 SS ist diese (^uerlinie vollständig;, sie ist

gerade (ungvzackt). im oberen 'ilieil ziemlich stark ofeboo-cn.

Die F)iterscite aller FHujcl ist mehr oib'r minder röfhlichbnuni

•cWÜ' i/raue))! Grunde, die der VdH. ist zuweilen tast schwärzlich-

gi'au: die HtH. sind meist ziemlich stark dunkel bcstn'Ut (gt-

Avölkt). Bei 2 Stiick«'n tritt die oberseitig-e (^uei-linie hier

deutlich auf. bei anderen, sowie auf den VdUn, lassen sich die

(^uerlinien kaum oder doch nur sehr schwach erkennen. Die

Fühler sind ganz ähnlicli so wie bei Adsper.s'iria gekämmt,
die äusserst kleinen Palix-n sind fast noch kürzer. Die Beiiu'

scheinen auch im Verhältniss etwas dünner und länger zu sein,

die Hinterschienen führen 2 lange Spornpaare. "Wahrschein-

lich mnss für diese Macronata eine besondere (rattung^ gebildet

werden.

Anisopteryx Priiiiitrena Stgr. n. sp. Diese Art erhielt

ich in einer kleinen Anzahl, im November bei .Samarkand von
Haberhauer gefundeni^n (wahrscheinlich erzog:enen) Stücken
beider (Teschlechter; ich vergass ihre Beschreibung' bei den
früheren Beschrei])ungen der neuen centralasiatischen Arten. Sie

steht der bekannten Anis. Aescularia so nahe, da.-^s ich sie nur
komi)arativ damit beschreiben werde. Die33—41 mm g'ros.Nen '^ 6
sind durchschnittlich etwas grosser mit (verhältnis.smässig)

lancieren (schmälern), weniger de\itUch gezeichneten Vdfin. Die
erste extrabasale Qnerlinie tritt nur bei einigen 3 3 sehr

.schwach auf, sie ist schrwjer und macht vor dem Vürderrande
einen scharfen Winkel nach aussen: l)ei einigen Stücken fehlt

sie ganz. Die äussere gezackte (t)uerlinie ist ganz ähnlich,

sie tritt aber, wie der dunkle Apicalwisch, meivst nur sehi-

verloschen auf. Der dunlle Mittelstrich Jehlt ganz, ebenso

fehlen die Funlte in der LimhaUinie, hinter welcher bei

Primigena der l^asalthcil der Fransoi diinl<:el ist. Auf den
Uf/In. fehlt die liei Aescularia schwach angedeutete Querlinie

ganz. Del- dunkle Mittelpunkt ist kleiner; er tritt besonders

19*
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auf der Unterseite weit wenig-er lieivor. Die Fühler scheinen

etwas länger (aber elx^nso dünn) oekännnt zu sein, die Beine

sind (auch im A'erhältniss) länger und dünner.

Die flügeäüseii Weihchen der An. Priiniö:ena sind ganz

ähnlich wie die von Aescularia gebildet, sie sind aber nicht

bräunlich, sondern sckiautziggrau, an der Bauchseite etwas

lichter. Ihr Analbusch scheint etwas länger (auch dicker) zu

sein, er ist sehr stark, überwiegend licht-(weiss-)grau gefärbt.

Giioplios Saeraria Stgr. n. sp. Mir liegen 11 von Herrn
Paulus Ende October. Anfang November l)ei Jerusalem ge-

fangene Stücke (3 SS. 8 9 9) zur Beschreibung vor. die in

der Fäi-bung recht sehr untereinander abändern. Diese (tu.

Saeraria gehört in die Lederer'sche Abtlieilung B. 1). d(^r Gattung
(4noi)hos [Htfi. sunft icellenrandit/, viäunliche Fühler bis zur
Spitze gekämmt), Avo sie allein durch ihre viel geringere

(Irösse sich sofort von den anderen Arten dieser Abtheilung

unterscheidet. (Grösse 21—25 mm; Grttndfdrhvng bei 6 9 9
lichtgrau, bei l 9 gell)grau. bei 1 9 ganz duidrlgran. bei

2 S S licht grcuthraun, bei 1 S dunlcel hräuidichgrau. Die

Flügel sind ziemlich fein und dicht dunl-el heslreut (was be-

sonders bei den helleren Stücken sich her\'orhebt), die Vdft.

führen einen lii-inen. runden, deutlichen, dmil-len (schwärz-

lichen), meist schu-ach licht gel-ernten Mittclßecl-en (am Ende
der ]\Iittt4zelle). dahinter steht eine PunM-Querliiiie. Letztere

tritt auch auf den Htflii. bei einigen Stücken sehr verloschen auf

bei den dunkleren Stücken lässt sich hier meist eine sehr ver-

loschene, rudimentäre lichte (^uerlinie erkennen. Nur das eine

S zeigt auch einen deutlichen dunklen, weissgekernten Mittel-

Heck auf den Httln.. andere Stücke lassen nur Spuren davon

erkennen, einigen fehlen auch diese Spuren. Auf den Vdfin.

ist die hier fehlende Extrcdmmle meist durch einige schwache

Spuren (2—3 untereinander stehende grössere Fleckchen) an-

gedeutet. Vor den 'mit den Flügeln gleich gefärl)ten Fransen
stehen kleine dunkle Ijimbal-Pünktrhen. die besondei-sbei einigen

lichten Stücken d(nitlich und vollständig sind. Die lichter ge-

tärhte Unterseite aller Flügel (bei den 9 2 weiss, bei den 3 S

bräunlichgrau) ist schwächer und weniger dunkel hestreid,

fast zeichnungslos, nur der Mittelpunkt tritt, besonders auf

den Ydfln., ziureilen deutlicher lun-voi-, bei einzelnen Stücken

auch die Spuren einer dunklen. Querlinie im Aussentheil, die

bei einem S ziemlich scharf und vollständig vorlianden ist.

Der Kopf, Thorax und Hinterleih sind wie die Flügel

gefärbt. Die männlichen Fühler scheinen mir (verhältniss-
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massig:) läng<'i' «ickäiiiint :ils bei (itn lickMiiiitrii (in. Sonlari;«.

und bilucidaria. Die l'ali)t'ii sind aiisnclmicnd klein; die

Vordcrscliit'nt'n /«'{»ifn einen ähnlichen Koi-tsatz Avie liei den

ohongonaniiten beiden iinophos-Aiten ; anch die Hinterscliienen

sind (wie hei diesen) normal, ziemlich lang- mit 2 Siwrnjtaaren.

Aon den meist etwas o:rösseren. ähnlichen (Tn()i)iiainiia -Ai-ten

(s. Iris. V, .S. 181— 1H(;) nnterscheidet sich (in. Sacraria.

ansser der verschiedenen Biklnnj^' der Heine, leicht dnich den

g:änzlichen ]Man<:'el einer dunkleicn Anssenl>inde auf der l'nter-

.seite. dnrcli das Kehlen des röthlichen AnÜUffs, durch den

kleinen dunklen, licht gekernten Flecken den- Vdfl. etc.

L.vi?ris Msirdiiiata Stgfr. n. sj». Tat". IX, Fig:. 19. Drei

Mitti' August (l!Slt2) bei ^lardin «ict'angcne gute Stücke

(2 5S. l V) gehiiren einer neuen Lygris-Art an. die von

allen bekannten ganz verschieden ist. Ich hielt sie erst für

eine neue ('idaria. sie ist aber wegen des dichten hräunUcheu
Haarhusch im Basaithell der Vdfl. auf d(M-en UnterseAtc sicher

eine IjVgris. (irüsse 24 28 mm; \'dfl. licht rio/etff/rait

mit dioildvm Busdlfcld, brcitnii, dunklem. Ii<-/it (/cf/iciltou

MiUclJeld, das )iac/i uusseti stark <jebo(jcn und durch eine lichte

Doiq)ellinie hcyrenzt ist. und einem kurzen, schtvarzen Apical-

streif. Die dunklen Zeichnungen sind licht hraunachu.arz.

Hinter dem kleinen dunklen Hasalfeld steht eine nacli oben

und aussen ausgebogene lichte Binde (von der violett<.irauen

Grundiarbung). dann folgt das breite dunkle Mittelfeld, das

aber, besonders beim V, in der Mitte durch breite lichte

(nrundfarbe als in 2 dunkle Querbinden yctheilt angesehen

werden kann. Der innere dunkle Theil ist beim 9 auch nach

aussen ziemlich .M-harf abgesclinitten, hinter ihm steht ehi

dunkler Punktstrich (in der Mittelzelle). Vor dem äusseren

dunklen Theil des Mittelfeldes steht ein<' verloschene dunkle

(^uerlinie. Nach aussen macht es in der Mitte einen grossen

stum])fen Zacken; hinter der dopjjcltrn lichten Befirenzuntjs-

Utiir folgt eine schnnch (/eu-rllte lichte Queylinie. die nach
innen dunkel (Heckenartig). am Vorderrand durch einen grös.seren

dunklen Fleck begrenzt ist. Der sclin-arze Apiculstrich ist

seltu-ach dupjielt (jezackt. Vor den schuach dunkel ijeschecktcn

(gemischten) Fransen (aller Flügel) steht euw schwarze Limhal-
linie, die nach uus.srn fein licht bef/re)izt ist. Die licht

vioLcttf/rauen Htfl. VA'i'^vw hinter ihrer Mitte eine stuvijpf aus-

t/ebu(/ene, schuache. du)ikb\ fein licht begrenzte Quirlinie.

Auf der grauen Unterseite aller ril'n/rl tritt hinti-r dn- Mitte

eine deutliche, dunkle, nacli aussen auf den A'dHn. lichter
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begrenzte QuerUnie auf. Mittelpunkte fehlen durchaus. Die
borstenförmigen Fühler, die Palpen und Beine sind denen der

(weit grösseren) Lygr. Prunata ähnlich gebildet imd gefärbt.

Cidaria Adlata Stgr. n. sp. Vor 18 Jahren erhielt ich

ein (gezogenes) $ dieser Art (von Zach) aus Beirut, später

noch 2 S S von dort. Im vorigen Jahre erzog Herr Paulus

im November eine Anzahl Stücke in Jerusalem zusammen mit

Cid. H r t u 1 a n a r i a Stgr., deren in Palaestina recht ab-

ändernde Stücke ihnen zum Theil sehr ähnlich sehen. Da
die S S beider Arten nur sehr kurze Genitalien und borsten-

fürmige kurz bewimperte Fühler haben, so gehören sie in die

(grosse) Lederer'sche Abtheilung B. b. (der Cidarien). wo sie

noch am besten bei Malvata Rbr. einzuschieben sind. Die an-

scheinend etwas schmäleren Vdß. der Cid. Adlata sind

im Apex entschieden etwas spitzer als bei Malvata und
Hortulanaria. 'Grösse 21—25 mm (die sonst gleichen Stücke

von Beirut sind etwas kleiner als die von Jerusalem); Vdfi.

(ziemlich abändernd) hräunllchgraii mit (3—6) geiveUten

schwärzlichen Querlinien, einigen hfäunlichen und lichteren

(aschgrauen) hindenartigen Zeichnungen, einem /uy^'en scharfen

schwarzen Apical - Schrägstrich, und doppelten Limhcd-

strichrlchen (Punkten). Bei manchen Stücken sind die Ydil.

ziemlicli gleichmässig bräunlichgrau gefärbt, mit zum Theil

verloschenen Zeichnungen, bei anderen sind sie ziemlich grell

bindenartig gefärbt, stärker gezeichnet. Unmittelbar hinter

der Basis tritt eine kleine schmale bräunliche Querbinde auf,

die mehr oder minder deutlich von 2 schwarzen Linien ein-

gefasst, zuweilen nach aussen noch licht begrenzt ist. Etwa
bei 7:3 d®^' Länge steht eine meist deutliche gewellte schwarze

Querlinie, dahinter eine verloschene bräunliche, davor zu-

w^eilen eine lichtgraue (schmale) Querbinde, die nach innen

von einer mehr oder minder deutlichen schwärzlichen Quer-

linie begrenzt ist. Dann folgt ein lichterer, zuweilen ganz

hellgrauer, V)indenartiger (Mittel-) Theil, in welchem oben ein

(meist) scharfer schwarzer Punkt steht, der aber zuweilen ganz

fehlt. Zwischen diesem mit einer verloschenen dunklen Linie

begrenzten Mitteltheil und der äusseren (ziemlich gewellten,

in der Mitte nach aussen gebogenen) schwarzen Querlinie steht

wieder eine bräunliche Querbinde, zuweilen noch durch eine

dunkle (verloschene) Linie getheilt. Vor dem Aussenrande
steht eine weissliche, nach innen dunkelbegrenzte Zackenlinie,

die aber öfters recht verloschen ist. Sehr wichtig (zur Fest-

stellung dieser Cid. Adlata) ist ein schräg in diese weissliche
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/liehe nli)iie zlrhmdcr karzfr. scharfer, schivarzer Strich

(Apicalstrifh), der bei Hortulaiia ri;i niemals anp-edeutet ist,

während er bei AFalvata zuweilen vorkonnnt. Khcnso trennen

die in einei' lichten ("wcissliclien) Linie stehenden sehurfen
!<ehirar.ion IJo/jjx't-Limbatjiindfe, auch auf den I/t/Ui., AcUata

sicher von Hortnhniaria. wo stets eine aus sclnnah-n sciiwar/en

llaUnuonden hesteheiule Limballinie vorhanden ist. Die in

(U'r Aussenhäiftc lichteren Framen sind bei Adlata deutlich

dunhi o(>s('heekt. Ixu Hortnlanaria führen die dunklen Fi'ansen

in der Mitte eine lichtere Theiluntislinie. Die t/rnue, mehr
odei' minder .schirärilich <i)i</effo(/ene Unterseite der Vdft., mit
lichter (jrauem Vorder- und Ausseni'and ist fast z(3ichnun<islos.

Sie zeiu^t stets ein schwarzes ^littelpünktchen, das auf den

Htfln. noch oWisser auftritt. Die in den Aussenrand aus-

laufenden K'ippen sind, auf allen Flüg"eln. meist an ihren Knden
scharf lichter '»'elarbt. Die Ht/I. zeig'en sonst auf ihrer lichi-

(/ranen Unterseite noch eine verloschene dunkle (^uei-linie im
Beginn des Aussentlieils. hinter der zuweilen noch eine ver-

loschene breitere (bindenartige) Querlinie auftritt.

Die horstenförmi(jen, kurz heirimperteii männlicheii Fühle

r

(h'r Cid. Adlata sind anscheinend dicker als die von Malvata
uiul Hortuhmaria. die schu-arzcn, treiss (jesilieckten Beine
läuf/er und schlanker als die lichten Beine der o^enannten

2 Arten. Der Hinterleib scheint gleichgebildet zu sein, er

ist grau mit 2 dunklen Pünktchen auf den Segmenten (wie

bei den anderen Ai'ten).

Cid. Adlata unterscheidet sich sofort und leicht von allen

Stücken der noch weit mehr als sie abändernden Cid. Hortn-

lanaria durch die Doppel - Limholpunkte und den schu-arzen

Ajiicalsirich der Vdtl. Cid. Hortnlanaria, die ich nach nur
einem von niii- bei Amasia gefangenen S beschrieb, erhielt ich

seitdem in Anzahl von Heiiut inid .Jerusalem. Die Stücke von
Beirut sind, wie das ( )riginal. weit mehr röthlichbraun auf

den \'dt1n. gefärbt als die Stücke von Jerusalem, von denen
einige diese Färbung gar nicht zeigen, sondern Jast eintönige

dunkelf/rane (schwai'Z und weisslich gestrichelte) Vdfl. haben.

Solchen Stücken fehlt dei- lichte (weissliche) ApicalHeck

(Wisch) fast ganz, der sonst diese Art auch leicht von Adlata

Trennt: unter diesem lichten Flecken steht fast bei allen

Hortnlanaiia noch ein dunkler \\'ischfleck (der beim Original

und einigen anderen Stücken ganz rudimentär ist). Dadurch
ist die Ajiical -Ai(.<se)irands.ceichni()i(/ dei- Cid. Hoitulanaria

der von Cid. Feiruüata sehr ähnlich, während die dei' Adlata
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hier der von Siimüata ähnelt (wo luiter dem kürzeren schwarzen
Apicalstrich noch ein 2. fschwarzer Strieli steht). Die last

stets rorherr,^chend grauen Hortulanaria ans Palaestina können

als var. Pal aestinensis bezeidmet werden.

Dnrcli diesen schivar^en Apkalstrieh, den das gnte Bild

anf den sonst last ganz ])raun gefärbten Ydlin. der Cid.

(!nprearia HS. ans Sicilien zeigt, scheint Adlata anch dieser

mir in Natnr nnbekannten Art recht nahe zn stehen ; vielleicht

mag sie nur eine graue Locallbrm davon sein. Die Fi-ansen

sind auch gescheckt; ob doppelte Limbalpunkte vorhanden

sind, ist nach dem Bilde nicht sicher, abermöglich; die kurze

Beschreibung ist ganz ungenügend. Leider habe ich ein von

Korb bei Malaga gefundenes vStück. das zu ( Uiprearia gehören

soll, augenblicklich nicht zur Hand.
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